33. Bahegang, 


0 Die „Danziger Beikun, 
allen Raiſerl. Bella 


Petition der Philologieſtudirenden. 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Die Denkſchrift betreffend die praktiihe Kus 
bildung der Candidaten des höheren Lehramts, 
welche vor kurzer Zeit durch den Cultusminiſter 
dem Abgeordnetenhaufe vorgelegt worden iſt, hat 
wegen ihrer rigoroſen Beſliimmungen unter den 
Lehramtscandidaten und denen, welche es werden 
wollen, große Unruhe erregt, und es iſt ganz 
natürlich, daß von den Studirenden der philo- 
logiſchen Disciplinen an den preußiſchen Hoch⸗ 
ſchulen Peiſtionen an den Landtag vorbereitet 
werden, daß dieſer über Milderung der härteſten 
Beflimmungen bei dem Miniſter vorſtellig werde. 

Die Denkſchrift des Cultusminiſters geht von 
der Betrachtung aus, daß die jungen Lehrer nach 
Ablauf ihres Probejahres pädagogiſch noch nicht 
genügend für ihren Beruf vorgebildet ſind. Um 
dieſem Uebel abzuhelfen, ſollen in den preußiſchen 
Provinzen eine Reihe von pädagogiſchen Semi⸗ 
naren eingerichtet werden, in denen die Lehr⸗ 
amtscandidaten, bevor ſie ihr Probejahr abſolvirt 
haben, noch 1 Jahr in der praktiſchen Pädagogin 
unterwieſen werden ſollen. Dieſe Seminare, die 
in kleine Städte gelegt werden follen, ſtehen unter 
der Leitung des Directors und je zweier Lehrer 
des Gymnaſiums, und in jedem Seminar ſollen 
ſechs Candidaten inſtallirt werden. Nach Ablauf 
dieſes Jahres und des darauf folgenden Probe⸗ 
jahres an einem anderen Oymnaſium ſoll ent- 
ſchieden werden, ob der Candidat die Fähigkeit zum 
Unterrichten in genügender Weiſe beſitzt — ob er 
überhaupt eine Anftellung erhalten ſoll oder nicht. 
Alſo, nachdem mindeſtens 5 Jahre aufs Studium 
— daß dieſes incluſive der Militärzeit fo lange 
dauert, hat auch der Cultusminiſter zugegeben — 
und 2 Jahre auf die pädagogiſche Kusbildung 
verwendet ſind, ſoll dem Candidaten der Eintritt 
in die erſtrebte Laufbahn abgeſchnitten werden 
können; er wird, nachdem fo viel Zeit, fo viel 
Mühe, jo viel Geld aufgewendet iſt, den ſicheren 
Hafen vor Augen, abgewieſen und kann ſich zu 
einem neuen Beruf, zu einer neuen Lebens- 
find pn — vorbereiten. Gründe zur Abweiſung 

nd: pädagogiſches Ungeſchick, unſittlicher Lebens ⸗ 
wandel, dauernder Unfleiß ohne Beachtung zuge⸗ 
ſtellter Warnungen und körperliche Gebrechen. 
nde 155 unter dieſen Punkten nicht alles Platz 
nden 

Daß dem Candidaten aus dieſen neuen Be- 
ſtimmungen auch große finanzielle Schwierigkeiten 
erwachſen, iſt in der Denkſchrift anerkannt, und 
es ſoll einem Theil der mittelloſen Seminariſten 
eine Summe bis zu 600 Mk. zugewandt werden. 
Dieſes Stipendium iſt aber nur einem Theile zu- 
gedacht und beträgt bis zu 600 Mk. für das eine 
Jahr. Was hilft das in einer kleinen Stadt, wo 
der Candidat feine Stellung zu repräfentiren hat! 
Denn daß der Candlidat feine ganze Zeit auf die 
Arbeit am Gymnaſium verwenden ſoll, dieſe 
Erwartung iſt in der Dennſchrift ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen, alſo Nebeneinnahmen, etwa durch 
Stundengeben, find ausgeſchloſſen, ganz abge- 
ſehen von der Schwierigkeit, für 6 Canbidaten 
fo viel Stundenſchüler zuſammenzufinben, 
daß fie eine dem Bedürfniß entſprechende 
Summe erwerben könnten. Wer alſo von 
Haufe aus nicht vermögend it — und es iſt ja 
bekannt, daß gerade unter den Studirenden der 
Philologie ſehr viele ſchon während der Univerfi- 
tätszeit auf eigenen Gelderwerb angewieſen find, 
falls fie keine Stipendien beziehen — iſt einfach 
gezwungen, den Beruf vielleicht kurz vor dem 
Staatsexamen aufzugeben. denn die vorge⸗ 
ſehenen Beftlimmungen follen, ſobald die veran- 
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ſchlagten Geldmittel vom Abgeordneten⸗ und 


Ferrenhauſe bewilligt find, in Kraft treten. Alſo 
das erforderte wohl die Billigkeit, daß 1) das 
Stipendium allen Candidaten, welche ihre Mitiel- 
lofigkeit nachweiſen, ertheilt wird, und 2) dies 
Stipendium, von dem der Betreffende Wohnung, 
Kleidung und Nahrung zu beſtreiten hat, eins 
höher veranſchlagt wird. 0 
Der Eintritt ins päbagogiſche Seminar iſt nach 
der Denkſchrift an ein unbedingtes Prüfußgs⸗ 
zeugniß geknüpft, Nun iſt es notorifh, daß ein 
ſehr großer Theil der Examinanden alle Anfor- 
derungen, welche die Prüfungscommiſſion nicht 
nur in den Fachwiſſenſchaften des Candidazen, 
ſondern auch in der „allgemeinen Bildung“, alſo 
in der Religion, Philoſophie etc. ſtellt, nicht er⸗ 
füllt, alſo nur ein bedingtes Zeugniß erhält und 
ſich einer Nachprüfung unterziehen muß. Diefe 
Candidaten find bisher zur Abſolvirung des 
Probejshres jugelaſſen worden und haben ſich 
dann in dieſer Zeit auf die Nachprüfung vor- 
bereiten können; dieſe vereinigte Beſchäftigung 
wäre laut der Denkſchrift nicht mehr mög- 


lich, und das Studium dauerte noch länger. 


Dies iſt aber nicht etwa als gerechte 
Strafe für die unzureichende KArbeltsſuſt 
der Studenten außzufaſſen, denn nicht hierin, 
ſondern in den ſehr geſteigerten Anforderungen 
an die Examinanden liegt der Grund, daß ſo 
vlele das Ziel nicht beim erſten Anlauf erreichen. 

Wie erwähnt, ſollen alle dieſe Anordnungen 
ſofort, nachdem die durch fie entftehenden Mehr⸗ 
koſten im Budget des Cultusminiſters vom Par⸗ 
lament bewilligt ſind, in Kraft treten; alſo alle, 
welche noch unter ganz anderen Ausfichten ihre 
Studien begonnen haben, zum Theil deren Be⸗ 
endigung nahe ſtehen, werden dem neuen Re- 
glement unterworfen. Darin liegt das Karte der 
in Ausſicht genommenen Bestimmungen. Würden 
fie etwa nach 5 Jahren von jetzt ab bindend fein, 
dann würde die Folge nur die fein, daß ſich ein 
bedeutender Procentſatz der Gymnaſtalabiturienten 
weniger zum Studium der Philologie entſchlöſſe. 
Da fie aber alsbald in Kraft treten ſollen, fo ift 
es wohl kein unberechtigter Wunſch der Siu- 


direnden, daß für dieſe Uebergangszeit von eig 
5 Jahren ſowohl die Jorderung eines unde⸗ 
als die eventuelle 


dingten Prüfungszeugniſſes, 
Berſagung der Anſtellungsfähigkeit aufgehoben 


werden. 
Dieſe beiden letzten Punkte, ferner die Er⸗ 


theilung des Stipendiums an alle unbemittelten 
Candidaten, ſowie feine: Erhöhung, endlich, daß 
eventuelle Wünſche der Candidaten betreffs des 
Ortes ihrer pädagogiſchen Ausbildung thunlichſt 
berückſichtigt werden mögen, bilden den 
Inhalt der Petition, welche von Seiten der 
Studirenden dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt 
werden ſoll. Das Beiſpiel früherer Fälle, in denen 
das Abgeordnetenhaus aus eigenem Antriebe 
über den Etatsanſchlag hinausgegangen iſt, läßt 
erhoffen, daß man auch bei dieſer wichtigen 
Aenderung den Bedürfniſſen gerecht werden wird. 


Eine Stimme aus Oeſterreich über 
Bismarcks Rücktritt. 

Es ift ſchon verſchledentlich der Ausführungen 
in der hochoffictöſen Wiener „Montagsrevue“ über 
die deuiſche Kanzlerkriſis Erwähnung geſchehen, 
die dem Blaite „auf außerordentlichem Wege“ 
zugegangen ſind. dieſelben beginnen mit der 
Mittheilung, daß Fürſt Bismarck oftentatio, um 
den „Bruch“ und „Sturz“ zu markiren, auf den 
„Herzog von Lauenburg“ verzichtete, daß der 
Kalſer ſich mit den Führern der einzelnen Parteien 


Machbruch 
verboten.) 


20. Mär; 1890, 
(Schluß.) 


luß. 

Wie ſehr die Römer den Sport lieben, das 
beweiſt der große Erfolg, den Buffala Bill 
hier gehabt hal: zahlreicher als in Paris 
während der Ausſtellung waren feine Vor- 
ſtellungen beſucht. Er hatte ſich mit ſeinem 
Wild Weſt auf den Pratt niedergelaſſen, ange⸗ 
ſichts der Engelsburg, St. Peters ünd des Monte 
Mario erhoben ſich die ſpitzen Indianerzelte und 
die breiteren Zelte und Gehege für die Pferde 
und Biſons. Die aufſteigenden Sitzreihen um den 
rieſigen Kreis waren Tag für Tag gefüllt. 
Eigentlich ſah man von jedem Kreisabſchniſt aus 
gleich gut, indeſſen waren die Preiſe je nach Be- 
quemlichkeit der Sitze — und die war auch im 
beſten Falle nicht groß! — auf 1, 2, 3 und 5 Lire 
beftimmt. Auf dem beften Platze hatte man ein 
Dach über ſich; bei dem unſicheren Wetter der 
letzten Wochen freilich ſehr ſchätzenswerth! Das 
buntgemiſchte Publikum mit feiner lebhaften An- 
theilnahme war ſchon an und für ſich ergötzlich. 
Mit Jauchzen und Jubeln und Kändeklatſchen 
begleiteten viele der Zuſchauer das tolle Reiten 
und Jagen dieſer wunderſamen Bande, das Ein- 
fangen der wilden Pferde und Biſons mit dem 
unglaublich geſchicht geworfenen Laſſo, den Ueber⸗ 
fall der alten Poſtkutſche, in die jedesmal einige 
der Zuſchauer einzusteigen aufgefordert wurden, 
den Angriff auf die Pflanzerhütte durch die In- 
dianer, die dann von Buffalo Bill und ſeinen 
Cowbons, unter entſetzlichem Geſchrei und Schießen 
von beiden Seiten, zurückgeſchlagen wurden. 

Alle Jugenderinnerungen an den Lederſtrumpf 
und ſeine Abenteuer erwachten bei dem Anblick 
dieſer ſchlanzen bunt bemalten Geſtalten, einige 
in kriegeriſchem Schmuck, in prunkender Haupti- 
lingstracht, bei der der hochaufſtehende Feder⸗ 
ſchmuck vom Wirbel bis zu den Füßen hinab- 
reichte, andere in jo ſpärlicher Bekleidung, daß 
man an Wilhelm Buſchs Derfe denken mußte: 


Aus Nom. 


„Kleider ſind hier wenig Sitte — höchſtens trägt 
man einen Fut, — Dann noch einen Schurz der 
Mitte — Man iſt ſchwarz und damit gut“. 
Schwarz waren ſie nun zwar nicht, ſondern roth 
oder gelb angemalt, einen Hut hatten ‚fie auch 
nicht, manche aber Mocaſſins an den Füßen. 
Nach jedem Ritt zogen fie ſich in ihr 
Zelt zurück, und darin herrſchte eine Hitze, welche 
eine jo ſpärliche Bekleidung erträglich machte. 
Einer der amerikaniſchen Aufſeher, erfreut eng- 
liſch angeſprochen zu werden, führte uns nach ber 
Vorſtellung in ein Indianerzelt. Da brannte ein 
Kohlenfeuer in der Mitte und da herum lagen 


die wilden Geſellen, zwei von ihnen zu unſerem 


großen Erſtaunen mit Büchern in der Hand. 


Ueber alle Maßen gefüllt war der Zuſchauer⸗ 
raum an den Tagen, wo Buffalo Bills Cowboys 


(Bacqueros) die Proben mit den wilden Cam- 
pagnapferden aus Cifterna, einer Beſitzung des 


Herzogs von Sermoneta, darſtellten. uns war es 
eigentlich nicht recht einleuchtend, weshalb dieſe 


Dacqueros, welche die wilden „bockenden Pferde“ 
(bucking-hortes) in Mexico einfangen und zu⸗ 


die Pferde bluteten aus dem Maule nach An⸗ 


Geſellſchaftscligque, war mit dabei. 


nahirten, die in der Regel ohne Sattel reiten, ihr 


Ein großer Tag war es für die Indianer, als 


den Papſt, umgeben von feinem glänzenden Hof- 


ſtaat, vorüberzlehen fahen und als gute Katho⸗ 


Donnerſtag, 27. März. 


Mal walt von Sonntag Abend und Monta 
Auslandes angenommen. Preis pes Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 8,75 Mk. — Inſerate koſten 
g. — Die „Danziger Zeitung“ nermitieit Inſerkions aufträge an alle auswartigen Zeitungen zn 


ins Einvernehmen ſetzen wolle, und fährt dann fort: 


tage des Königs noch nicht begonnen. 
legung bes Gebiſſes. Der Herzog hatte die Probe 
in Vorſchlag gebracht und wohnte mit der 
Herzogin dem Schauſpiele bei. „Ganz Rom“, 
wie es hier heißt, das iſt die ganze vornehme 
3 Einige Tage 
ſpäter verſuchten einige Bulterl. berittene Compag⸗ 
9 Truppenſchau fand ſomit unter den allergünſtigſten 
Glück an den „bockender pferden“, und auch 
ihnen gelang es, wenn auch nicht mit allen, dieſe 
wilden und äußerſt tückiſchen Thiere zu be- | 
wältigen und ſich auf ihrem Kücken zu behaupten. 
und 
ſie bei der Thronbeſteigung des Papſtes Zutritt 
in den Vatican erhielten und in der Sala dueale 
zarten grauen Krepphut mit Gilberborten. So 
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ER 


ſeüh. — Bestellungen werden in der 


Ein wahres Glück für Europa, daß nicht Differenzen 
über Fragen der auswärtigen Politik den Fürſten 
Bismarck veranlaßten, ſeine Entlaſſung zu nehmen; er 
hinterläßt das Bünbniß der drei mitteleuropäiſchen 
Großmächte unbezweifelt und unangetaſtet feinem Nach 
folger und man hat in dieſen Tagen in Wien wie in 
Rom abermals erfahren, mit welcher Entſchiebenheit 
Kaiſer Wilhelm II. entſchloſſen iſt, an dieſer 
Bürgſchaft des Friedens des Welttheiles feſtzuhalten. 
Wer in Frankreich ober Rußland über den 
Fall des Fürſten Bismarck deshalb jubelt, weil 
er daran Hoffnungen in Berg auf die europäiſchen 
Angelegenheiten knüpft, der irrt gewaltig, dieſe werden 
nicht um Haaresbreite aus dem Gleiſe geſchoben, in 
welchem fie ſich ſeit dem Abſchluſſe der deutſch öſterrei⸗ 
chiſchen Allianz befinden, Kier iſt aber auch nichts zu 
ändern, denn der Gang der Dinge iſt durch natürliche 
Bebingungen vorgezeichnet. Fürft Bismarck iſt aus 
dem Amte geſchieden, weil er in Fragen der inneren 
Politik von den Anſchauungen und man kann wohl 
auch ſagen von den Empfindungen feines haifer- 
lichen Kerrn zu ſehr abwich, in deſſen Adern doch das 
Biut feines Baters und feiner Mutter rollt. Der 
ehemalige deutſche Kanzler hatte ſich ſein Programm 
vor anderthalb Menſchenaltern gebildet und hielt daran 
feſt und war oft kaum zu bewegen, der neuen Zeit zu 
Liebe auch nur ein Mäntelchen umzunehmen. Fürſt Bis- 
marck haßfte heute wie vor vierzig Jahren alle Freiheit 
und alle freiheitlichen Menſchen. Selbſt als er nach 
den Siegen in Frankreich dem geeinigten Deutſchland 
eine Derfafjung geben mußte, verließen ihn feine 


reactionären Gedanken nicht, er acceptirte das all- 


gemeine Stimmrecht, welches ſich in Frankreich als 
ein ſo ausgezeichnetes ittel des Gchein-Eonftitu- 
tionalismus bewährt hatte. Die Art, wie er in inneren 
Fragen regierte, noch deutlicher aber ſeine Worte, 
wenn er ſich einmal entſchloß, den ſparſamen Mund 
aufzuthun, verriethen leider, daß einer ſo großartigen 
und unvergleichlichen Thätigkeit der Tropfen Menſchen⸗ 
freundlichkeit nicht gehörig beigemiſcht ſei, ohne welche 
feibft der größte Erfolg über den Werth einer 
hiſtoriſchen Thatſache nicht weit hinauskommt. Er war 
kein Goldat von Beruf und mußte alſo nicht hart, rück⸗ 
ſichtslos ſein und er war es doch ſowohl gegen die 
Deutſchfreiſinnigen, obwohl an ihrer Spitze Männer ſiehen, 
die in der Wiſſenſchaft ſich auch ein ſchönes Ruhmesblatt 
geſichert haben, gegen die Glericalen, gegen die Social⸗ 
demokraten. Er verkünbigte das Dogma des einzigen 
Patriotismus à la Bismarck, welcher aber nur bei 
den Sklaven feiner Meinung anzutreffen war. Sonſt 
gab es in Deutſchland keine Menſchen, die ihr Vater⸗ 
land liebten. Mar dem aber ſo? Wenn ein äußerer 
Feind vor den Thoren erſcheint, dann müſſen alle mit 
derſelben Anſicht der gemeinſamen Abwehr ſich zu- 
ſammenfinden, allein es hat noch kein Land und keine 
Zeit gegeben, in welcher alle Bürger über ihre häus⸗ 
lichen politiſchen Angelegenheiten völlig gleich dachten 


Er negirte die Frage des vierten Standes und wies 
ihr ihr Quartier zwiſchen Socialiſtengeſetz und Belage- 
rungszuſtand an. Nicht etwa, indem er ſich auf einen 
ftarken und blühenden Bürgerſtand ſtütte; nein, 
dieſen hatte er von ſich Aer und im feindlichen 
Lager der Freiſinnigen verſammelt. Seine innere 
Politik ruhte in der That auf einem abgelebten, 
überwundenen Conſervatismus, deſſen Kauptkennzeichen 
der hritiklofe Gehorſam, die blinde Unterwerfung 
unter den höheren Willen war. Dieſes Programm hat 
fi ſelbſt in der Bureaukratie abgenutzt, im Adel be- 
gegnet man den leidenſchaftlichſten Gegnern deſſelben 
und fonft konnte es ſich naturgemäß keine Freunde er- 
werben. Dennoch hielt Fürſt Bismark daran feſt und 
machte ſogar kleine parlamentarifche Geſchäfte, um 
dieſes Regierungsprincip der Unentſchloſſenheit im 
Schaffen und ber Leidenſchaft in der Abwehr festzuhalten. 

Das war vor dem jugendlichen Kaiſer und vor der 
neuen Zeit gleich unmöglich. Der Menſch will ein 
Bischen Freiheit haben, namentlich der Menſch der 
Wiſſenſchaft und Technik des 19. Jahrhunderts, der 
Bürger und der Arbeiter. Fat doch grade die Maſchine 
ihn gelehrt, daß er auch zu Anderem als zu bloßer 
mechaniſcher Thätigkeit berufen ſein müſſe, wenn er dieſe 


| Majchine erfinden konnte und fie mit feiner Hand 


leitet. die Humanität iſt etwas dem Weſen des 
Fürſten Bismarck beinahe Fremdes; er hatte für 
das Intereſſe eines Standes mehr Verſtändniß als für 


liken ſeinen Segen empfingen. Aber es folgte 
ein trauriges Nachſpiel: als ſie zurückkehrten, 
fanden ſie einen der Ihren, der allein bei den 
Zelten zurückgeblleben war, tobt, an einem Herz- 
ſchlage verſchleden. „Das it, weil er den großen 
weißen Vater nicht geſehen hat”! Und nun er- 
hoben ſie ein Indianergeheul in des Wortes 
verwegenſter Bedeutung und begannen ſich mil 
MReſſern zu ritzen, um das Zelt des Tobten mit 
ihrem Blute zu beſprengen. Buffalo Bill lieh 
mittelſt Einſchreiten des amerikaniſchen Conſuls 


die Leiche raſch fortſchaffen, damit ſeine Indianer 
ſich nicht — vorſtellungsunfähig machen möchten. 


Graf Primoll, ein Sprößlng des Haufes Bona⸗ 
partie, der eine Neigung fürs Abfonderlihe hat, 
begnügte ſich nicht damit, Buffalo Bill und ſeine 
Geſellſchaft in allen möglichen Stellungen zu 
photographiren, ſondern lud ihn und die Indianer⸗ 
häuptlinge zu einer Abendgeſellſchaft ein und dazu 
„Halb Rom“, d. h. etwa breihundert Perſonen, 
die ſo nach und nach kamen und gingen und die 
Indianer anſtarten, welche ſteif und regungslos 


I on der Wand ſaßen. „Es war nicht ſchön“, ſagte 
reiten, nicht auch mit Compaggapferden fertig 

werden ſollten — und 1 wurden es auch, wenn 
auch in etwas gewaltſam brutaler Weiſe, denn 


mir eine Dame, „ſie ſahen tanto avyiliti“ aus“ (fo 
gedrückt oder gedemülhigt. 

Zum Glück hatte die Regenzeit am Geburts⸗ 
Gerade 
der 14. d. Mts. war einer der ſchönſten Tage; 
denn wenn Wolken den grellen und zu dieſer 
Jahreszeit oft ſchon recht brennenden Sonnen- 
ſchein mildern, ſo iſt das ein Vortheil für die 
Truppen ſowohl als für die Zuſchauer auf den 
Straßen, Dächern und Balkons. Die glänzende 


Verhäliniſſen ſtatt. Der König erſchien zum erſten 
Mal ſeit dem Tode des Herzogs von Koſta bei 
einer öffentlichen Gelegenheit. Die Königin hatte 
für dieſen einen Tag die tiefe Trauer abgelegt 
trug ein graues Tuchkleid, darüber 
einen prachtvollen hellgrauen Jelbelmantel mit 
libetanſſchem Pehwerk verbrämt und einen 


fahen wir fie auch am Nachmittag durch die Villa 


. Ketterhagergaſſe Nr. 3, und bei 


Morgen-Ausgabe, 


r die ſieben⸗geſpallene 
SE eg 


die Bebürfniffe des ganzen Volkes. Der jugendliche 
Kaiſer wendet ſich an dieſes; ihm dünnt das alte Ge- 
bäude morſch, er will ein Kaus neuen Stils aufführen. 
Daß ein Genie wie Bismarck die Zeit nicht jo gut ver- 
ſtand wie irgend einer, wird nur ein Thor behaupten; 
was ihn verhinderte, eine Cöſung anzuſtreben, die im 
Geiſte des Fortſchriites und der Humanität gelegen 
war, iſt eben jene Art harten, ja grauſamen Eonjer- 
vatismus, von dem ihn auch die Opfer des deutſchen 
Volkes für das neue Reich nicht abzubringen ver- 
1 Fürft Bismarck fiel, weil er ſteis ein Junker 
eb. 

Kaiſer Wilhelm II. heißt es zum Schluſſe, ſucht den 
Frieden auch mit jenen, mit welchen der eiſerne 
Kanzler nicht anders als im Kriege leben wollte. 
Der Kaiſer weiß von keinem Gegner, deren der 
Fürſt fo viele vor ſich ſah. Die Borurtheilslofig- 
keit des Monarchen wird hoffentlich den Nebel 
von der Menſchlichkeit verſcheuchen, der ſich zu 
Bismarcks Zeiten ſo dicht um ſie gelegt halte. 
I rrF- Am AA B 


Deutſchland. 

Berlin, 26. März. Die geſtrige muſikaliſche 
Abend- Unterhaltung bei dem Kaiser und der 
Kalſerin zu Ehren der großbritannifchen Gäſte, 
des Prinzen von Wales und des Prinzen Georg, 
nahm einen glänzenden Verlauf. Kußer den 
Majeſtäten und dem Prinzen von Wales wohnten 
der Großherzog von Baden, die Prinzeſſin 
Friedrich Karl, der Prinz Alexander, die Prin- 
zeſſin Dictoria und Margarethe von Preußen, 
der Großherzog von Helfen, der Prin Friedrich 
Leopold, ſowie die übrigen Prinzen und Prin- 
zeſſinnen regierender Fäuſer der Abend- Unter- 
haltung im Weißen Saale bei. 

* Berlin, 26. März. Das ſchon erwähnte 
Telegramm des Kaiſers „an eine ihm beſonders 
ergebene Perſönlichkeit“, welches die „Weim. 
Zeitung“ in den Stand geſetzt war zu veröffent- 
lichen, hat folgenden Wortlaut: 

„Beſten Dank für Ihren freundlichen Brief. Ich habe 
in der That bittere Erfahrungen und ſehr ſchmerfliche 
Stunden durchgemacht. ir iſt ſo weh ums ser als 
hätte ich meinen Großvater noch einmal verloren! Es 
iſt mir aber von Gott einmal ſo beſtimmt; alſo habe 
ich es zu tragen, wenn ich auch darüber zu Grunde 
1 5 ſolle. Das fümt des wachthabenden Offiziers 
auf dem Staatsſchiff iſt mir zugefallen. Der Kurs 
bleibt der alte, und nun „voll Dampf voraus!“ 

Wilhelm I. R. 

An den Großherzog von Weimar ſcheint das 
Telegramm nicht gerichtet zu ſein, wie man erſt 
vermuthete, denn dieſen ſeinen Großoheim pflegt 
der Kaiſer mit dem vertraulicheren „Du“ anzureden. 

* [Der König von Belgien und Fürſt 
Bismarck.] der König von Belgien hat, einer 
Brüſſeler Meldung der „Bresl. Zig.“ zufolge, an 
den Fürſten Bismarck ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er ſein Bedauern über den Rücktritt des 
Kanzlers nebſt dem Danke für die Belgien be ⸗ 
wieſenen Sympathien ausdrückt und hervorhebt, 
daß Fürſt Bismarck zwei Mal Belgien vor der 
franzöſiſchen Annectirung rettete. 8 

[„Gott ſei Dank, nicht Bötticher!“ ] hat Fürſt 
Bismarck dem „B. Tagebl.“ zufolge beim Em- 
pfange der Nachricht von der Berufung Caprivis 
zum Reichskanzler ausgerufen, wodurch alle die 
Meldungen beftätigt würden, daß der Exkanzler 
nicht mehr in den allerbeſten Beziehungen zu 
Herrn v. Bötticher geſtanden hat. 

[Für die deulſch-oſtafrinaniſche Dampfer ⸗ 
Linie] iſt Rotterdam zum Anlaufshafen beftimmt. 

* [Den Herbſtmanövern bei Liegnitz] werden, 
wie das „Liegn. Tgbl.“ erfährt, auch Kaiſer 
Franz Joſef von Deſterreich und König Albert 
von Gachſen beiwohnen. 

* [Münsprägung.] Dem Bundesrath ſind die 
Ueberſichten über die auf den deutiſchen Münz⸗ 


Doria Pamphilz fahren, von allen Seiten freudig 
begrüßt und allen freundlich dankend. Dieſe 
ſchönen Parkanlagen auf dem Jankculus, vom 
Fürſten Doria zweimal wöchentlich dem publinum 
geöffnet, werden im Frühjahr beſonders viel be- 
ſucht. Auf der großen Miele ſchwärmt es dann 
von Damen, die emſig die weit berühmten 
bunten Anemonen pflücken, viele wohl mit der 
Abſicht, dieſe zarten und doch fo widerſtands⸗ 
fähigen Blumen als einen Frühlingsgruß an die 
fernen Lieben im Norden zu ſchicken. 

am Geburtstag des Königs wurde das neue 
Mufeum in der Villa di Papa Giulio eröffnet. 
Wir hatten durch befondere Vergünſtigung ſchon 
im verfloſſenen Mai Gelegenheit gehabt, es unter 
Profeſſor Barnabeis kundiger Führung zu ſehen. 
Das Mufeum enthält die Ergebniſſe der Aus- 
grabungen zu Gabil, Klatri, Paleſtrina und 
anderen Orten, vor allen Dingen aber die Tempel⸗ 
reſte und Gräberfunde von Civita Caſtellana, dem 
alten Faleril. Dieſelben find chronologiſch in treff 
lichſter Weiſe überſichtlich und anſchaulich geordnet 
und gewähren einen höchſt intereſſanten Einblick 
in die Entwickelung der Cultur in jener alten, 
jahrhundertelang begrabenen Stadt. 

Die Villa war eine Lieblingsſchöpfung des 
Papſtes Julius III., ein edler Renaiſſancebau, in 
der Kaupiſache von Bignola unter Einmiſchung 
des Papftes erbaut; beſonders ſchön iſt die halb ⸗ 
kreisförmige mit anmuthigen Malereien ge- 
ſchmückte Säulenhalle, fie öffnet ſich auf einen 
reich gegliederten Hof mit zierlichen Treppen- An⸗ 
lagen und einem prächtigen Nymphäum. Die 
ſchönen großen Säle des päpſtiſchen Landhauſes 
ſtanden lange Zeit leer und es iſt eine Freude, 
daß ſie jetzt ſo würdigen Zwecken dienen. 

Die diesjährige Ausstellung der Künſtlergeſell⸗ 
ſchaft, welche ſich unter dem Wahlſpruch „In Arte 
Libertas“ zuſammengethan hat, iſt wenig er⸗ 
freulich. Ganz gut konnte fie in zwei Sälen Platz 
finden, die 295 Nummern find aber in ſieben 
verſtreut und der entſetzliche Zug in den Durch ⸗ 
gängen und einigen der Gemächer macht die Kuf⸗ 


fällen im Jahre 1889 erfolgten Ausprägungen 
von Reichs-Gold⸗ und Silbermünzen zugegangen. 


»Es find geprägt auf den 6 Münzſtätten 10 106 988 


Stück Doppelkronen, 23 942 Kronen, im Betrage 


von 202 379 180 Mk. Ferner find geprägt Fünf⸗ 
markſtücke 92 601 Stück, Zweimarkſtücke 140 512 


Stück, zuſammen im Beirage von 744.029 Mk. 


erhielt. die Enthüllung des Steins wird am 
nächſten Jahrestage des Duells ſtallfinden. 


* ISSocialdemohratiſcher Parteitag.] der 
„Wiener Abendzeitung“ wird von einem deutſchen 


ſocialdemokratiſchen Abgeordneten geſchrieben: 


„Fällt, wie angenommen wird, das Gocialiſten⸗ 
geſetz am 30. September d. J., ſo ſteht auch kein 
Hinderniß mehr der Abhaltung eines allgemeinen 


Parteitages in Deutſchland entgegen. Der Beſuch 
bieſes ſeit 1877 wieder zum erſten Mal abzuhal- 


tenden Parteitages in Deutſchland dürfte ein 


ſolcher werden, wie noch keiner da war.“ 


* [ Derſtimmungen unter den Sscialdemo- 


Rraten.] Die ſoclaldemokratiſche Reihstagsfraction 
hat das ſelbſtſtändige Vorgehen eines Theils der 
Berliner Soclaldemokraten, welche ein Programm 


für den als Feiertag zu begehenden 1. Mai ver- | 
öffentlichten, ſehr unangenehm berührt. Es war 


ausgemacht und das ſoclaldemokratſſche Central 


wohlcomité hatte auch die Abſicht, die Frage, was 


am 1. Mal geſchehen ſolle, der Reichsiagsfraction 
unmittelbar nach dem Zuſammentritt des neuen 
Reichstags vorzulegen. Das „Berliner Volkebl.“ 
giebt dem Unmuth der Berliner Parteileitung 
Ausdruck, daß fie nicht einmal gefragt worden 


ſei, ob fie mit einem Schritte in Bezug auf den 
1. Mai vor die Oeffentlichkeit zu treten beabſichtige. 
Es habe biejes ſelbſiſtändige Vorgehen eines Theils 


der Berliner Genoſſen in meiteren Partelkreiſen 
unangenehm berührt. 


Uebrigens werden in Berlin für den 1. Mal 
in den KArbelterkreiſen bereits Borbereilungen | 
getroffen; faſt ſämmtliche Berliner großen Garten- 


lokale, Concertſäle und Brauerei-Ausſchanks⸗ 
lokalitäten find von den Arrangeuren dieſes 
Feſtlages bereits gemieihet worden. 


* [Eiſenbahnen in Deuiſch⸗ Oſtafrina.] Als | 


Dr. Baumann, der frühere Begleiter von Profeſſor 
Dr. O. Lenz und von Dr. H. Meyer nach Meft- 
und Dftafrika, Anfang dieſes Jahres im Auftrage 
der Deuiſch-oſtafrinaniſchen Geſellſchaft nach Oſi⸗ 
afrika abreiſte, hieß es, er ſollte Vermeſſungen 


namentlich an der Küſte und den Hafenorten | 


vornehmen, über welche genaue Aufnahmen nicht 
vorhanden find, Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß 
er eine andere, weſtergehende Aufgabe zu er- 
füllen hat. Er hat ſich nach dem ihm bekannten 
Uſambara begeben, um dort die erſte fachmäßige 


Kilimandſcharo ausdehnen ſoll. Doch hat er den 
Auftrag, die ganze Küſte bis ſüdlich von Dar- es⸗ 
Salaam zu prüfen, wo ſich die beſten Zugänge 
als Anfangspunkt einer Eiſenbahn nach dem 
Innern finden. 
inſofern einen Halt für weitere Schritte geben, 


als ſich danach erſt ungefähr entſcheiden läßt, 
von welchem Punkte der Küſte ſich der Beginn 


einer beſſeren Verbindung nach dem Innern 
empfiehlt. Die Herſtellung von Verbindungs- 
wegen weſtwärts iſt um ſo zwingender, als die 
Abſicht beſteht, die deuiſche Imereſſenſpähre nach 
Weſten hin bis zum Tanganikaſee als äußerfte 
Grenze zu beſetzen und bis dahin deutſchen Fandel 

und Verkehr auszudehnen. Selbſt wenn der 
Bau einer Bahn ſich noch lange hinziehen und 
man ſich mit einfacheren Verkehrsmitteln be- 
gnügen ſollte, ſo würden die Aufnahmen Bau- 
manns doch ſchon einen bemerkenswerthen Fort- 
ſchritt bedeuten. 

* Aus Schleſien, 24. März, wird der „Frankf. 
Zeitung“ geſchrieben: Ein Comité von Ritterguts- 
beſtßern erläßt ſoeben einen Aufruf zur Be⸗ 
theiligung an der Gründung einer Actien-Dünger- 
fabrik in Camenz (Schleſien) behufs Bekämpfung 
des Düngerringes, der nur durch die Ver⸗ 
emigung der Landwirite gebrochen werden könne 
und gebrochen werden müſſe, da der ungefunde, 
durch die Convention herbeigeführte Zuſtand un⸗ 
haltbar ſei. Das Beiriebshapital ſoll in 200 
e 198 alan in e Die Be- 

nd Beſchlußfaſſung in dieſer Angelegen- 
heit findet demnächſt in Breslau hal geben 


* Aus Hamburg wird berichtet: Es hat ſich 


kelnes demnächſtigen Geburtstages in Friebrichsruß 
einen Fackelzug zu bringen. Um die dazu er⸗ 
ſorderliche Erlaubniß iſt bei der betreffenden Be 


liegenden 


Seine Meſſungen werden auch 
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hörde bereils nachgeſucht worden. 
Kalle, 25. März. In einer von 


beitervereins beſchloſſen. Es wurde eine Com- 
miſſion von ſechs Arbeitern und fünf anderen 


Perſon eneingeſetzt, um das Weſtere zu ver anlaſſen. 
Eine ſeitens des Dor⸗ 


Weimar, 23. März. 
ſtandes des Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins 
an den Landtag unſeres Großherzogthums ge- 
richtete Petition geht dahin, 


dem Evange⸗ 
liſchen Bunde in Halle veranſtalteten und von 
ü 1200 evangeliſchen Männern beſuchten öffentlichen 

[Denkmal für Laſſalle.] Ein von der deut- i 
ſchen ſoclaldemokratiſchen Reichstagsfraction ge- | 
ſtifteter Stein ſoll demnächſt die Stätte bezeichnen, 
wo Laſſalle von Rakowitz die töbtliche Wunde 


zeitig zu erledigen. der Abg. Enneccerus 
lib.) ſchließt ſich dieſem Vorſchlage an, des⸗ 
chen auch der Graf Limburg-Stirum (conf.), 
Präſident Köller weiſt darauf hin, daß die 
ge eine eniſcheidende Wichtigkeit nicht habe, 
l, ſelbſt wenn das Haus die dritte Berathung 

Etats noch bis Freitag Abend erledigen 
önnte, das Herrenhaus nicht in der Lage ſein 
würde, den Etat bis zum 1. April fertig- 
zuſtellen. der Abg. Windthorſt erklärt 
ſich entſchieden gegen Abendſitzungen. Sei die 
Lage ſo, wie ſie der Präſident darſtelle 


| — und daran fei nicht zu zweifeln —, jo wäre 


„nicht nur die Frauen zum Studium der Medizin 


und bezw. zu den betreffenden Prüfungen zuzulaſſen, 
fondern auch zu geftaiten, daß an der Landes- 
univerfität den Frauen diejenigen Studien und 
Prüfungen freigegeben werden, durch welche die 
Männer die Befähigung zum wiſſenſchaftlichen 
Lehramte erlangen.“ ö 
Der Petitionsausſchuß hat über das Geſuch 
berathen und iſt zu dem Antrage gelangt, dem 
Plenum vorzuſchlagen, die Eingabe lediglich an 
die Staatsregierung zur Kenninißnahme abzugeben. 


Wiesbaden, 25: März. die Mafjagekur der 


Kaiſerin von Deſterreich zeigt gute Erfolge. Die 
Kaiſerin unternahm geſtern Mittag mit der Erz⸗ 
herzogin Valerie einen Ausflug nach Frankfurt, 
wo fie auf dem Hauptbahnhof ſpeiſten und dann 
ſich zu Fuß in die Stadt begaben. Abends kehrten 
ſie hierher zurück. 
Italien. 
Neapel, 25. März. Bor dem hiefigen Schwur⸗ 


Auf der Tagesordnung 


es Sache der Regierung geweſen, ein Interims- 
geſetz einzubringen. die Behauptung, der Etat 
laſſe ſich bei angeſtrengter Arbeit noch rechtzeitig 
herſtellen, ſei nur geeignet, die Regierung über 
die Nothwendigkeit einer ſolchen Vorlage zu 
täuſchen. Eine vorwiegend aus der Linken und 
dem Centrum beſtehende Mehrheit lehnt die 
Abendſitzung ab. ö 

der nächſten Sitzung, 
welche Donnerftag um 11 uhr ſtattfindet, fteht die 
Interpellation Nauchhaupt betreffend die Unter⸗ 
ſtützung der Hinterbliebenen des Gendarmen 
Müller, der Reft des Etats und die Vorlage be- 


treffend die Fürſorge für die Wittwen und 


Waiſen der Lehrer an den öffentlichen Bolke- 


gericht begann heute die Verhandlung in dem 
Prozeß gegen Caporali, welcher am 13. Sep- 


tember v. J. einen Stein auf den Minifterpräfi- 


denten Erispi geſchleudert hatte, Auf den antrag Berathung des Etats eingehend zu betheiligen, die 


der Aerzte, welche eine neuerliche Unterſuchung 


de ü 
ZU DENNGRIANENDER: ene e atem welche nicht unbedingt erforderlich find, zurückzuſtellen. 


erklärten, wurde die Verhandlung vertagt. (W. T.) 


Von der Marine. 


ſchulen. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) gab eine Erklärung vor 
der Tagesordnung ab, welche von der Erklärung des 
Abg. Gerlich erheblich abwich. 

Abg. Rickert: Wir hatten die Abſicht, uns bei der 


Lage der Geſchäfte nöthigt uns aber, diejenigen Dinge, 


{ Wir werden daher ſo wenig wie möglich discutiren, 
weil wir den dringenden Wunſch haben, daß die 


* [Bon der Orkanſaiſon in Samoa.] Aus 


Sydney wird der „Frankf. Itg.“ unter dem 


und bie entſetzlichen Scenen des 


war ein ſo plötzliches Fallen des Barometers zu 
verzeichnen geweſen, daß beide auf der Rhede 
Kriegsſchiffe, 


die deutſche Kreuzer⸗ 


Corvelte „Alexandrine“ und der amerikaniſche 


Kreuzer „Adams“, ſchleunigſt in See gingen. Nach 
Tagesanbruch legte ſich das Unwetter, worauf die 


unverſehrt, obwohl fie ſtundenweiſe mit einem 


fürchterlichen Seegange zu kämpfen hatte, der 


„fdams“ mit Verluſt feiner Lukenfrachten und 


einiger Gegenſtände auf dem Verdeck, über welches 


Bermeflung mit Kückſicht auf den Bau einer | innert, ab ph te Aude wehe it e 
Bahn vorzunehmen, eine Arbeit, die ſich bis zum 


die Wogen immer wieder zuſammengeſchlagen 


waren. Schlimm iſt es einem kleinen Segel- 


ſchooner, der von Apia nach Tutuila unterwegs 
befindlichen „Louiſa“ ergangen; das Schiff iſt mit 


der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 26. März. 

beendigie heute den Cultusetatk. Die Berathung 

wurde um 3 Uhr durch die Verleſung folgenden 
Schriftſtückes unterbrochen. 

Sw. Excellenz beehre ich mich zu benachrichtigen, daß 

des Königs Majeſtät durch allerhöchſten Erlaß vom 


knapper Noth dem Untergange entronnen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt | 


wünſchenswerth, daß die Beſtimmungen der Der- 
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Das Abgeordnetenhaus 


26. d. Mis. den Staatsminiſter Grafen v. Bismarck-- 
Schönhauſen ſeinem Antrage eniſprechend aus dem 
Amte als Staatsminiſter und Mitglied des königlichen 


Staatsminiſteriums zu enklaſſen, ſowie von der Leitung 


des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten zu 


entbinden und den unterzeichneten Präſidenten des 
Staatsminiſteriums zugleich zum Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten zu ernennen geruht hat. Ich bitte 


Ew. Excellenz, dem Kauſe der Abgeordneten davon 
gejälligft Kenntniß zu geben. Der Präſident des Gtants- 
miniſteriums. v. Caprivi. 5 

Bei der Feſiſetzung der nächſten Sitzung 


hier in Hamburg ein Comits gebildet, welches | Tchlägt der Abg. v. Zedlitz (freiconf) vor, heute 


beabſichtigt, dem FZürften Bismarck anläßlich 
Err... ̃ ͤ .. ̃ ͤ v EEE TEE ETF \ 


eine Abendſitzung abzuhalten, um den Etat noch 


gabe des Beſchauers noch unerquichlicher. Unter 


den Handzeichnungen und Radirungen, von denen 


aber die meiſten von fremden Aünftlern, wenigſtens 


nicht von Genoſſen des Bereins, herrühren, iſt 
manches Bedeutende. Große Beachtung finden 
die Stiche nach Handzeichnungen von Millet, 


ganz beſonders einer von ſeinem berühmten, 
jüngft in Paris zu einem fabelhaften Preiſe an⸗ 


gekauften Bilde „Angelus“ — ein Bauernpaar, 
auf dem elde betend beim Läuten der Abendgſocke. 
In dem letzten Saale erſchricht man förmlich 


über ein Bild, das die ganze Querwand füllt: 
eine Gruppe von zwölf Perſonen, in brutaler 


Nacktheit, darunter zwei todte Jünglinge, 
zwiſchen ihnen der greiſe Cain mit ſtruppigem 
Haar und geballten Fäuſten in wilder Der- 


zweiflung, geradezu eine ſcheußliche Geſtalt! Ein 


tobter Tiger, den wir allmählich auf dem düſteren 


Hintergrunde entdeckten, gab uns die Hoffnung, | 


daß es ſich hier nicht um eine neue Familien- 


tragödie handele, ſondern daß er das Unheil 


angerichtet habe. Diefes graufige Bild hat 


übrigens auf der Parifer Ausftellung die goldene 
Medaille erhalten. Ariſtide Sartorio heißt der 


Maler, der es verübt hat. 
Wahrhaft wohltuend wirkt es darauf, wenn 
wir in der letzten Abtheilung des Saales zu 


Alfred Niccis Schöpfungen gelangen, und doch 


mit welcher Wehmuth betrachten wir dieſe Werke 
des jungen hochbegabten Künſtlers, der jo früh, 
in der Blüthe der Jugend, vom Leben ſcheiden 
mußte. Er war 
Gnaden, dem Edlen, Reinen und Schönen zu⸗ 
gewendet, und ſeine Bilder, manche unvollendet, 
Skizzen und Zeichnungen, vierzig an der Zahl, 
geben Zeugniß davon. Ob aus Reigung allein, 
oder durch beſondere Umſtände veranlaßt (denn 


ſeine Entwürfe ſind für Candſchaften und Benre- | 


bilder), hatie er ſich vielfach dem Porträt ge- 


widmet und namentlich Kinder mit wahrer 


Meiſterſchaft gemalt. Es glebt nichts Ent⸗ 
zückenderes, als dieſe holdſeligen, blonden Kinder⸗ 
köpſchen mit ihren klaren unſchuldigen Augen 


und ihrem heißen Ausdruck unbewußter Lieb- ! 
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ein Künstler von Gottes 


lichkeit, wie fie Ricci hingezaubert hat. Da find 


die drei reizenden Kinder des Grafen Carlo 
Rasponi und die entzückenden Kinderchen des 


Fürſten Sonnino, des Herzogs von Nondrapone 


und des Herzogs von Avigliano, neben letzteren 
Wie forgfam Nicci 


auch ihre ſchöne Mutter. 
arbeitete, wie fleißig er ſtudirte, ſteht man an 
ſeinen Zeichnungen und Skizzen und ſeinen ge⸗ 
wiſſenhaften Copien nach Zoiticelli, 

Ein Wunderwerk moderner Kunſt ſahen wir 
neulich in Siemirazkis Atelier, ein dechengemälde, 


beſtimmt für den Feſtſaal eines Herrn v. Malzoff 
in Petersburg. Es ſtellt den Einzug des Früh⸗ 


lings dar — „aber unſeres Frühlings im Norden“, 


ſagte der Künſtler lächelnd, „ hier kommt er nicht 


fo!” Zwei wilde Schwäne tragen die wunder ⸗ 
ſchöne, ſiegesfroh lächelnde Frühlingsgöttin empor, 


deren blaßroſa Gewand weit hinflattert wie 


roſiges Gemwölk; blaue und weiße Anemonen 
umkränzen ihr lockig Haar und in den Händen 
hält ſie die erſten Lenzesblumen und weiße 
Blüthenzweige. Bor ihr her hebt ſich aus den 
Wolken eine zarte ſchmiegſame Geſtalt in licht⸗ 
grünem waſſerhellen Gewande, Waſſerblumen im 
fluthenden Blondhaar, in den Känsen ein golbe- 
nes Befäß; Zephyr ſchwebt ihr enigegen und löſt 


die Reiten von ihren emporgeſtreckten Armen, und 


nun werden die Waſſer frei und können herab⸗ 
rauſchen zur Erde als befruchtender Regen oder 
als vom Eiſe befreite Ströme und Bäche durchs 


and ziehen. Dem Frühling folgt eine entzückende 


Geſtalt, die ſich in anmuthigſten Formen von 
ihrem wehenden goldigen Gewande abhebt, 
ſie ſtreut Blumen in reicher Fülle aus, und um 
fie her gaukeln reizende kleine Genien, bunte 
Schmetterlinge haſchend, Böglein aus dem Käfig 
laſſend oder die frei flatternden ſüße Lieder 
lehrend. O, wie wunderſchön iſt die Frühlings⸗ 


zelt! jauchzen uns all dieſe holden Weſen zu, die 
ſich von einem hellen blauen, von zartem weißen 


Gewölk überzogenen Himmel abheben. 


Der Künſtler hat ſich wiederum als Zauberer 


in Licht und Farbe gezeigt. Th. H. 


Beſtimmung der Verfaſſung über die Fertigſtellung des 


Etats erfüllt wird. Ich möchte dabei aber an den Miniſter 
10. Febr. geſchrieben: Wie immer zu dieſer vun an 
ı Jahreszeit 
16. März v. J. find ja noch in friſcher Erinnerung 
— hat ſich die Orkanſaiſon inzwiſchen auf den 


Samoainſeln wieder eingestellt. am 20. Januar | wie der Minifter v. Camphaufen das 187% gethan 


eine Frage richten. Da es feſtſteht, daß der Etat vor dem 


1. April nicht mehr zu Stande kommt, würde die Re- 


gierung ein fogenanntes Nothgeſet einzubringen haben’ 


hat. Wir hören, daß feitens der Regierung die Ein⸗ 
bringung eines Nothgeſetzes nicht beabſichtigt ſei. Ich 
kann das kaum annehmen und frage deshalb den 
Miniſter, ob innerhalb der Regierung die Abſicht be- 
ſteht, ein ſolches Nothgeſetz beiden Häuſern des Land⸗ 
tages noch in dieſer Woche vorzulegen? Wir haben 
alle die Verpflichtung und das höchſte Intereffe, daß 
ie Beſtimmungen der Verfaſſung genau innegehalten 
werden. (Beifall links.) 
Miniſter v. Goßler erwiderte, daß er neuerdings 
durch die Berathungen des Kauſes verhindert worden 
ſei, in letzter Zeit Miniſterſitzungen beizuwohnen, daß 
er aber gleichwohl Kenntniß davon haben würde, wenn 
ein ſolcher Beſchluß von der Staatsregierung gefaßt wor⸗ 
den wäre. Er glaube daher die Anfrage des Abg. 
Rickert verneinen zu können. 
Abg. v. Zedlitz (fretconſ.) bezeichnete es auch als 


faſſung ſtrenge innegehalten würden, glaubte aber die 
Schuld an der Verzögerung dem Haufe ſelber zu- 
ſchreiben zu müſſen. Die Sache liege jetzt ganz anders 
als 1874 und 1875, wo das Kaus fo ſpät zuſammen 
berufen worden ſei, daß die rechtzeitige Erledigung 
des Etats von vornherein ausgeſchloſſen war. Damals 
ſei daher die Regierung genöthigt geweſen, ein Noth⸗ 
geſetz einzubringen, diesmal aber habe fie den Etat 
rechtzeitig vorgelegt. 

Abg. Rickert erwiderte, daß er der Regierung 
keinen Vorwurf gemacht habe, daß er aber auch den 
Parteien das Recht, beim Etat zu ſprechen, nicht be- 
ſchränkt wiſſen wolle. Seine Anregung ſei aus der 
Abſicht hervorgegangen, an die verfaſſungsmäßige 
Pflicht zu erinnern, welche die Regierung in erſter 
Linie zu erfüllen habe, da fie Vollmacht für die Aus- 


gaben braucht. 
Bei dem Cultusetat kamen wieder zahlreiche 


Specialwünſche zur Beſprechung. 


Berlin, 25. März. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht den Briefwechſel zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Papſte anläßlich der Arbeiterſchutz⸗ 
conferenz: der Kaiſer überſendet unter dem 
Hinweis auf die Fürſorge des Papſtes für Arme 
und Verlaſſene dem Papſt das Programm der 
Conferenz und theilt die Berufung des Zürft- 
biſchofs von Breslau, Kopp, als kaiſerlichen Dele- 
girten zur Theilnahme mit, den er von des 
Papſtes Ideen durchdrungen wiſſe und der den 
Erfolg des humanitären Werkes erfolgreich unter ⸗ 
ſtützen könne. 
der Papft dankt und beglückwünſcht den 
Kaiſer zur Angriffnahme dieſer eines ernſten 
Strebens würdigen Sache, welche ſeinen innigſten 
Wünſchen begegne. Unter Finweis auf die die 
fociale Frage betreffende Encyclica erkennt der 
Papſt den hohen Werth der internationalen Be- 
rathung und des Verſuchs der Regelung dieſer 
Angelegenheit unter den Mächten, ſowie die Er- 
kenntniß des Kalſers von der hohen Wirkſam⸗ 
keit der Religion und der Kirche bei der Löſung 
der ſocialen Frage an und ſpricht die Koffnung 
aus, die Diener der Kirche würden demnach von 
den Behörden in der Ausübung ihrer Wirkſam⸗ 
keit auf ſoclalem Gebiete unterſtützt werden. 
Unter dem Ausdruck der heißeſten Wünſche für 
den Erfolg der Conferenz ſpricht der Papſt ſeine 
Genugthuung über die Berufung Kopps aus und 
ſchließt mii den aufrichtigſten Wünſchen für das 
Wohlergehen des Kaiſers und der halferlihen 
Familie. 

Berlin, 26. März. Wie die „Poſt“ von guter 
Seite hörte, hat ſich in den letzten Tagen der 
Kaiſer in Gegenwart dritter Perſonen dem Chef 
des Generalſtabes, Grafen v. Valderſee, gegen- 
über unwillig darüber ausgeſprochen, daß dem, 
was über feine Keußerungen bei einer Kritik 


im Generalſtabs gebäube gerüchtweiſe verlautet 


hat, in einigen Zeitungen eine übertriebene und 
ganz verkehrte Deutung gegeben worden ſei. 

— die Influenza iſt nunmehr auch in Zanzibar 
angelangt. 

Halle, 26. März. Die Verhandlungen der 
deuiſchen Abtheilung der internationalen crimi- 
naliſtiſchen Vereinigung haben heute unter dem 
Vorſitz des Reichsgerichtsraths Stellmacher be- 
gonnen. Nach verſchiedenen Begrüßungsreden 
berichtete Geheimrath Wirth über die bedingte 
Verurtheilung und trat für die Einführung ber. 
ſelben ein, ebenſo der Correferent Staatsanwalt 
Blume und die übrigen Redner; dagegen ſprach 
nur Profeſſor Kirchenheim aus Gießen. 

Gelſenkirchen, 26. März. Der größte Theil der 
Belegſchaft der Zeche „Kiberna“ iſt zur Mittags- 
ſchicht nicht angefahren. 

Rom, 26. März. Nach einer Meldung der 
„Tribuna“ hat der italleniſche Geſandte Graf 
de Saunen aus Berlin berichtet, daß Kaiſer 
Wilhelm anläßlich eines Empfanges in den letzten 
Tagen die Berſicherung ausgesprochen habe, die 
italeniſch-deutſchen Beziehungen würden wie 
bisher die herilichſten und ſumpathiſchſten 
bleiben. der Wechſel der Perfon des Reichs- 
kanzlers bedinge keine Veränderung der Grund- 
lagen der Bündniſſe. Der Reichskanzler v. Caprivi 
habe ganz ähnliche Verſicherungen gegeben. 

Petersburg, 26. März. (Privattelegramm.) 


Geſtern haben an der hieſigen Univerfität be- 
deutende Exceſſe ſtattgefunden, wobei revolutionäre 


Proclamationen vertheilt wurden. Diele Ver- 
haftungen find vorgenommen. 
Canea, 26. März. Der Zuſtand auf der Inſel 


Kreta iſt andauernd ruhig. 

Newnork, 26. März. (Privaltelegramm.) Ein 
furchtbarer Präriebrand wüthet in Colorado, 
über 200 000 Morgen brennen. 


Danzig, 27. März. 

aug. Ehrenzeichen in Gold.] Nach einer 
officiöfen Mittheilung hat der Kalſer durch 
Cabinets-Ordre vom 17. Mär; eine Oberklaſſe 
des Allg. Ehrenzeichens geſtiftet, beſtehend in 
einer runden goldenen Medaille, welche ſolchen 
Perſonen des Civil- und Militärſtandes ver⸗ 
liehen werden ſoll, die bereits das Allg. Ehren- 
zeichen beſitzen a ſich einer weiteren Aus- 

ichnung würdig machen. 
= Lunstassfad. Der verwerflichen Gewohnheit der 
Pflegerinnen, kleine Kinder dadurch beruhigen zu 
wollen, daß man ihnen einen Gummi-Saugpfropfen 
oder ſogen. Lutſcher in den Mund ſteckt, iſt vor⸗ 
geſtern in ſpäter Abendſtunde ein Kind zum Opfer ge- 
fallen. Die Mutter derſelben war zur Arbeit ausge- 
gangen und hatte ihe kleines Kind der Fürſorge von 
Mitbewohnerinnen anvertraut, welche ihres Amtes 
nicht beſſer walten zu können glaubten, ais indem ſie 
dem Kinde einen, noch dazu durch ein Kork verſtopften 
Gummi -Saugpfropfen in den Mund gaben. In einem 
unbewachten Augenblick verſchluckte das Kind den 
Gummi; durch die angeſtrengten Athembewegungen, 
vielleicht auch durch ungeſchickte Hilfeleiſtung gerieih 
derſelbe in den ame tieferen Abſchnitt des Mundes, 
wo nun durch die Anweſenheit des Korkes die Paſſage 
für die Athmung gänzlich verlegt wurde, und in Folge 
deſſen das Kind erftichte, Trohdem das Kind angeblich 
nur wenige (7) Augenblike vor dem Eintreffen des 
herbeigerufenen Arztes ju athmen aufgehört haben 
ſollte, gelang es doch nicht, nach ſchwieriger Ent⸗ 
fernung des Pfropfens 11 0 langdauernder Wieder- 
belebungsverſuche das Kind dem Leben zurückzugeben. 

* [Bemerkverein.] Der Ortsverband der hiefigen 
Gewerkvereine hal zum nächſten Sonntag für feine Mit- 
glieder und deren Familien einen öffentlichen Vortrags- 
abend im r a veranſtaltet, an welchem 
Kerr Dr. Werner auf Erſuchen des Vorſtandes über 
ein intereſſantes culturgeſchichtliches Thema ſprechen 


wird, 

1 LDochen-⸗Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 16. März bis 22. März.] Lebend geboren in. 
der Berichtswoche 33 männliche, 30 weibliche, iu⸗ 
fammen 63 Kinder. Todtgeboren 1 männliches Kind. 
Geſtorben 33 männliche, 24 weibliche, zuſammen 57 
1 e darunter Kinder im Alter ven 0—1 Jahr: 
6 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Scharlach 2, Diphtherie und Croup 1, Unterleibs- 
tnphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 2, Brechdurch⸗ 
fall aller Altersklaſſen 6, darunter von Kindern bis zu 
1 Jahr 4, Nindbeit- (Puerperal-) Fieber —, Lungen- 
ſchwindſucht 8, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 9, alle übrigen Krankheiten 27, Derunglückung 
oder nicht näher feftgeftellte gewaliſame Einwirkung 1, 
Selbſtmord 1. F 5 

5 Ae 26. März. Auf dem hieſigen Rangir- 
Bahnhofe wurde heute früh der Eiſenbahn Stations- 
Aſſiſtent Breitenfeld von einer Nangirmaſchine 
überfahren. Er verlor ee linken Arm, wurde 
auch am Kopfe erheblich verlegt. ö 

e 28 Mar Montag Abend fand hier eine 
öffentliche Tiſchlergeſellen-Berſammlung ftatt, welche 
von circa 250 Perſonen beſucht war. Es wurde darin 
bekannt gemacht, daß vorläufig in Deutschland in 
32 Städten die Tiſchler gewillt ſind zu ſtreiken und 
daß dieſelben fin an das Gentral-Gtreik-Gomite wegen 
Unterſtützung gewendet hätten. Zier für Königsberg 
beabſichtigte man zwar nicht eine Lohnerhöhung, ſondern 
vorläufig eine Verkürzung der Arbeitszeit zu erzielen. 
die Verſammlung beſchloß ferner den 1. Mat als 
internationalen Feſttag zu begehen. (N. Allg. 3.) 

Königsberg, 23. März. Die Stadt Königsberg hat 
auf eigene Koſten eine Handarbeitslehrerin nach Bres- 
lau und Wien geſandt, um die Fortſchritte des Unter- 
richts in weiblichen Handarbeiten in methodiſcher 
Hinſicht zu verfolgen. 0 r. LE. 3.) 


ackerbau- Product. Genoſſenſchaften. 


(Candwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 
g „Danziger Zeitung“.) 

Es ift nicht zu verwundern, daß bei einem gan 
neuen Unternehmen in der Einrichtung Fehler 
gemacht werden; es fällt eben kein Meilter vom 
Himmel. Dielleicht auch haben die Leiter der Pin- 
ſchiner Genoſſenſchaft ſich zunächſt damit begnügen 
wollen, einen äußeren Rahmen zu ſchaffen, in 
der Meinung, daß die praktiſchen Erfahrungen 
den Stoff hergeben werden, um die Lücken aus⸗ 
zufüllen. Deren ſind im Statut allerdings ſehr 
viele vorhanden, es fehlt an Beſtimmungen über 
die Befugniſſe des Kuſſichtsrathes, des Borftandes; 
ungenügend ſind die über die Aufitellung der 
Bilanz, der Auflöſung und Liquidation. Wir 
empfehlen dringend, bei der bevorſtehenden 
Revilion des Statuts mit größter Sorgfalt auf 
dieſe Lücken zu achten. 

Auch in anderer Beziehung halten wir eine 
Kenderung für nothwendig. Man denne ſich eine 
Genoſſenſchaft von 100 und mehr Landwirthen, 


II ſiehe in Nr. 18 190. 


*) Aetikel 


7 


alle durch Solldarhaft verbunden, durch ſelbſt ge- 


wählte Organe verwaltet und controlirt, und 


jedes Mitglied ſoll ſeine Bedürfniſſe geſondert 


einkaufen, ſeine Producte geſondert verwerthen. 


Wo einmal ein ſo enge umſchließendes Band vor⸗ 
handen iſt, da muß es auch ausgenutzt werden, 


ſoweit es irgend in dem Intereſſe der Mitglieder 


liegt. Wenn irgend wo, iſt hier der richtige Ort 
für einen gemeinſamen Einkauf und gemeinſame 
man nur vorſichtig handeln durch Mahregeln, 
welche für die Zukunft vorbeugend wirken müſſen. 


Verwerthung der Producte. Die Genoſſenſchaft 
ſelbſt müßte ein Waarenlager begründen, den 


Mitgliedern Getreide und fonftige Producte ab- | 
kaufen und im Großen verwerihen. Auch eine 
Molkerei wäre am Platze, denn ſchon nach 
zum erſten Male eingeführt iſt, wohl geeignet er- 


einem Jahre waren 118 Stück RNindvieh vor- 


handen; dieſe Zahl wird ſich mehr als verdoppeln 
uns ein, wenn auch nicht großer Ueberſchuf an 
1 Durch dieſe Einrichtung 
würde auch der in der früher erwähnten Klage 
vermißte gemeinſame Geſchäfts betrieb nachge- 
kräfte erhalten werden können. 


Milch herausſtellen. 


wieſen werden. 


Noch nicht genügend betont haben wir die 
Eigenſchaft der Genoſſenſchaft als Creditverein; 
wir ſehen darin eine ſehr bedeutungsvolle Ein⸗ 
haben wir nur einige Andeutungen machen 


richtung. Sie erinnert an die heſſiſchen Der- 
hältniſſe. Dort beſteht faft in jeder größeren 


Gemeinde ein landwirthſchaftlicher Confumverein | 
und ein Porſchußverein, beide dienen den Mit⸗ 
gliedern zum größten Vortheil] Hier können 
wir alle dieſe Thätigkeit vereint finden und 
fürchten nicht eine zu große Complicirtheit der 


Verwaltung. Eine tüchtige genoſſenſchaftlich ge⸗ 


ſchulte und kaufmänniſch ausgebildete Kraft ift | 


allerdings nothwendig, und um eine ſolche zu 
erlangen, dürfen Opfer nicht geſcheut werden; die 
dafür gezahlten Beiräge werden ſich ſehr reichlich 
verzinſen. 


Bei der bisherigen Entwickelung der Pro- 
ductlonsgenoſſenſchaften haben hauptſächlich Hand- 
werker und mittlerer ſowie kleinerer Grundbeſitz 
haben ihre Geſchäftsberichte abgegeben. 


eine paſſende Stelle gefunden. Es fragt ſich, ob 


bei der in Rede ftehenden Organifation nicht auch 
Arbeiter berückſichligt und ihnen der Erwerb 
eines Grundſtückes möglich gemacht werden kann. 
Oft genug in den letzten 20 Jahren find Arbeiter- | 


familien mit Erſparniſſen von mehreren Hundert 


Mark nach Amerika, einer ungewiſſen Zukunft 
entgegengezogen. Wenn dem Haupte ſolcher Familie 
Gelegenheit gegeben würde, ähnlich wie in Binfchin, | 
eigenen Vortheil voranzuftellen, wohl bewußt, 
daß ſie nur in dem Gedeihen des Ganzen auch 


mit einer Einzahlung von 50 Mark 1 Morgen 
Land zu erwerben, wenn er den RNeſt feines 
Kapitals zum Aufbau eines Häuschens verwendete, 


und was daran fehlte, als Darlehen von der 
Senoſſenſchaft erhielt, in der Ausficht, daſſelbe 
tilgen, ı 
Wenn es richtig iſt — und wir erwarten den 


durch Jahresraten allmählich zu 
dann würde ganz gewiß die Auswanderung 


ſich verringern und unſere der Entoölkerung | 
entgegengehenden öſtlichen Provinzen ein Mittel 
finden, küchtige Arbeitskräfte an das Land zu 
und 


w | 
ele Staatsintereſſe liegen, Einrichtungen, welche dieſes 


feſſeln, neue heranzuziehen. f 
Sollte man zweifeln, ob Arbeiter, 
50 Mk. angezahlt und einige 100 Mk. im 
Wohnungsbau angelegt haben, creditfähig ſeien, 
fo wollen wir an die Entſtehung der Vorſchuß⸗ 
vereine erinnern, 
Arbeitsluſt, 


Credit gegen Bürgſchaft 


der Fall fein, wo nicht unerhebliche Pfandobjecte 
vorliegen. 

„Dieſe Form der Anſiedelung könnte von 
günſtigem Erfolge ſein, wo die Ausdehnung des 
Hrundbeſitzes die Rentabilität deſſelben erſchwert. 
Es giebt viele Güter, namentlich denken 
wir an Brennereigüter mit abgelegenen Vor- 
werken. Nach Einſchränkung des Brennereibetriebes 
tragen in Jolge der Berminderung des Kartoffel- 
baues ſolche Ländereien ſehr viel weniger als 
früher dazu bei, die Rente der Geſammtwirth⸗ 
ſchaft zu erköhen, im Gegentheil, oft mäſſen fie 
von dem KHauptgut mit unterhalten werden. Die 
Beſitzer ſolcher Güter bemühen ſich häufig, Bor- 
werke im ganzen zu verkaufen ober zu par- 


zelliren, was nur jelten gelingt. Durch die Form 


der Ackerbaugenoſſenſchaft, wenn dieſelbe ſich be- 
währt haben wird, iſt dies wahrſcheinlich viel 
leichter auszuführen, und zwei Zweche werden 
becher dann 91 105 Faun e der Groß⸗ 
„dann die Anſiedelun a 

e b 9 leiſtungs fähiger 

uch halten wir es für wahrſcheinlich, daß die 
Anſiedelungscommiſſion für unſere ige 
Landestheile, welche bis jetzt nur fpann- 
fähige bäuerliche Beſitzungen ausgegeben hat, 
gut thun würde und es möglich machen 
könnte, durch Gründung von Ackerbau⸗ 
genoſſenſchaften neben bäuerlichen Beſitzern 
auch deutſche Arbeiter in größerer Zahl heran- 
zuziehen und ſeßhaft zu machen. Es find darunter 
nicht bloß Arbeiter im gewöhnlichen Sinne zu 
verſtehen, ſondern auch Handwerker, wie Schuh⸗ 
macher, Schneider, Stellmacher, Schmiede, welche 
in keiner Gemeinde fehlen dürfen und durch die 
Möglichkeit, einen kleinen Grundbeſitz zu erwer⸗ 


Bekanntmachung. 


n Jagodinski zu Cum IM 

3. Kontroleur Haus beſitzer Ker⸗ 

mann Waſchkau zu Culm. 
Culm. den 20. Mär; 1830. 

ANönigliches Amisgericht. 


Bekanntmachung. 
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In unſer Firmen. Kegiſter ft] 
heute unter Nr. 1580 ef 155 5 
Firma C. Bodenburg folgender 000 . 3 


Vermerk eingetragen: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann 
MWilheln odenburg zu 

übergegang 


geſetzlichen 
in welchen Arbeiter, welche 
nichts aufzuweiſen hatten, als Arbeitskraft un 
zweier 
Genoſſenſchaftsmitglieder erhielten, und daß Ver- 
luſte als Folge dieſer pfandloſen Darlehen faft | 
niemals eintraten. Noch weniger wird dies hier 


A Köniel. Preuss. 182. Staats-Lolterle. 


Ziehung 1. Klasse am 8. und 9. April d. J 


2. Original- Loose auf Depotschein Yı 
a: ½ 28. ½ 11 . } 
diese Loose werden zur f. Klasse den Spielern 

unter Rückgobe-Bedingung ausgefolg 
Antheile ½ 7, ½ 3,50, ½ 175, 55 
Porto uud Liste alle 4 Klassen 1 UH. Prospecte gratis! 


M. Fränkel jr., Berlin C., Stralauerstr 44. 


RL: Berliner Schloßfreiheit-Lokterie. 
Na e e zien Alter 


ſowelt Vorrath reicht Yı Yo Ya 1a 


ben, auf dem ſie die Kartoffeln für ihren Bedarf 


und etwas Gemüſe bauen können, eine ſicherere 
Exiſtenz finden werden, als ohne folchen. 

Endlich weiſen wir darauf hin, daß es kein 
beſſeres Mittel gegen die Agitation der foclal- 
demohkratiſchen Partei giebt, als Erleichterung des 
Erwerbes von Grundeigenthum, und wenn auch 
die ländliche Bevölkerung unſerer öſtlichen Pro- 
vinzen noch frei von ſolcher Infection iſt, wird 


Nach alle dem glauben wir, die geſtellte Frage 
dahin beantworten zu dürfen, daß die Form der 
Ackerbau - Genoſſenſchaft, wie fie in Pinſchin 


ſcheint, nützlich in Bezug auf die Landwirthſchaft 
des kleinen Grunbbeſitzes, nützlich aber auch in 
national-öconomiſcher Hinficht inſoweit zu wirken, 
als in extenſio bewirthſchafteten Gegenden die 
Cultur gehoben und dem Lande nützliche Arbeits- 


Wir ſind weit von der Anſicht entfernt, daß 
das Arbeitsgebiet klar baliege und ſofort in An- 
griff genommen werden könne. In Vorſtehendem 


wollen, wie wir uns die Organiſation denken. 
Die weſentliche Arbeit, den Gedanken in der Form 
in lebensfähiger Weiſe auszubauen und nutzbar 


zu machen, iſt noch zu leiſten, aber wir glauben, 


I 10 auf ein nützliches, auf ein hohes Ziel ge- 
richtet. 

Wir mögen von demſelben noch weit entfernt 
fein, wollen aber daran erinnern. daß auch die 
Crebitgenoſſenſchaften mit unſcheinbaren, oft 


mangelhaften Berſuchen, gegenüber Verſpottung 
und Anfeindung aller Art, begannen und ſich 
doch zu einer ſtattlichen Entwickelung empor 


gearbeitet haben. Ende 1888 beſtanden in 
Deutſchland 2988 Creditgenoſſenſchaften. Noch 
nicht der dritte Theil derſelben, nämlich Date 
eſe 
enthielten 461 356 Mitglieder und gaben an 
Crediten 1888 aus 2886 Millionen Mark! 
Endlich iſt zu berückfichtigen die ſegensreiche 
Wirkung bes Genoſſenſchaftsweſens auf die Er- 
ziehung der Mitglieder. Es iſt doch nichts Kleines, 
daß heute Millionen Menſchen in Deutſchland ſich 
dem Genoſſenſchaftsverbande angepaßt, ſich daran 
gewöhnt haben, das Intereſſe des Ganzen dem 


ihren eigenen Vortheil finden können. 

An dem Gelingen des Planes dürfte auch die 
Staatsverwaltung ein lebhaftes Intereſſe haben; 
ihr ſollte mehr daran liegen als dem Einzelnen. 


Gegenbeweis — daß durch die Ackerbaugenoſſen⸗ 
ſchaften höhere Cultur, lebhaftere Bevölkerung, 
dadurch vermehrte Steuerlaſt, beſſerer Erwerd 
n größere Zufriedenheit erreicht werden 
können, fo muß es, ſollte man meinen, im 


Ziel verfolgen, zu fördern. Natürlich müſſen die 
Beſtimmungen aufrecht erhalten 
werden, aber es liegt doch ein Unterſchied darin, 
ob ein Werk wohlwollend gefördert wird, oder 
ob ihm vermeidbare Schwierigkeiten entgegen- 
geſtellt werden. Es hat den Anſchein, als ob im 
vorliegenben Falle letzteres geſchehen wäre. 


Literariſches. 


© Die „Illuſtrirte Zeitung“ (Leipzig und Berlin) 
hat auch in ihrer letzten Nummer wiederum bewieſen, 
daß fie ihre Aufgabe, die Zeitereigniſſe durch Illuſtra⸗ 
tionen dem großen Publikum verſtändlich zu machen, 


ganz vorzüglich zu löſen verſteht. Ddieſer Nummer iſt 


eine Karte der Reichstagswahlen beigelegt, welche auf 
der einen Seite in ſehr überſichtlicher Weiſe die Er⸗ 
gebniſſe der Wahlen in den einzelnen Wahlkreiſen und 
auf der anderen die Namen der gewählten Abgeordneten 
nach Fractionen geordnet bringt, 

© Kaiſer PFriedrich⸗Reden, von Dr. fl. Heinrichs 
(Berlin, Verlagsbuchhandlung von A, Frantz). Das 
vorliegende Werk, welches 6 Themata behandelt, iſt 
beſonders den Lehrern gewidmet. Bekanntlich iſt im 
Jahre 1888 durch kaiſerliche Verordnung beſtimmt 
worden, daß die Geburts- und Gedenktage der Kaiſer 
Wilhelm I. und Friedrich III. in der Weiſe gefeiert 
werden ſollen, daß die Lehrer durch Anſprachen und 
Reden die Schüler auf die Verdienſte jener beiden 
Fürften hinweiſen. Der Verfaſſer hat nun für die 
Zwecke und Bedürfniſſe der Schule den Stoff zu vor⸗ 
liegenden ſechs Reden geſammelt, wobei er ſich auf 
die Zuſammenſtellung des hiſtoriſchen Materials be- 
ſchränkt hat und den redneriſchen Schmuck dem Be- 
nutzer überläßt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Der verſchwundene Gaint Gaens.] aus Paris, 
23. d., wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Das räthſel 
hafte Berſchwinden Gaint-Gaeng’, von dem ſeit feinem 
letzten Brief vom 20. Nov. aus Cadix hein Menſch 
die mindeſte Kunde hat, nimmt einen immer beängſti⸗ 
genderen Charakter an. Der Componiſt hat in unglück⸗ 


licher Ehe gelebt mit einer geborenen Truffot aus 


Mühlhauſen. Nach dem Tode ſeiner beiden Kinder trennte 
er ſich von ihr und fie zog ſich ins Haus ihrer Mutter 
nach Mühlhauſen zurück. Gaint-Gaens lebte von da an 
allein mit feiner Mutter, für die er eine große Anhäng- 
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jefah. Als dieſe vor einigen Jahren ſtarb, wurde 
er Componiſt völlig zum Sonderling. Ene große 
Erbſchaft, die ihm bald darauf zufiel, benutzte er zu 


langen unſteten Irrfahrten. Nun hat es ſich aber her- 
Ane Cpu der die Erblaſſerin, Frau Deletire - Colin, 
eine Couſine der verſtorbenen Frau Gaint-Gaens, außer 
dem Componiſten noch andere, entfernte Verwandte 
hatte, eine aus zwei Brüdern und einer Schweſter be- 


ſtehende Familie Jeanſon in Baſſyu. Bon dieſer gehen 


nun die neueſten Alarmrufe aus. Fräulein Jeanſon iſt 
in Paris angekommen und hat einen Vertrauensmann 
mit der Unterſuchung beauftragt, ob der Componiſt 
todt oder lebend, bei Verſtand oder verrückt, in Frei. 
heit oder gefangen ſei. Saint Gaöns’ Freund Gallet 
iſt wenig geneigt, den Behauptungen der Familie 
Jeanſon Glauben zu ſchenken. Nach Nachforſchungen, 
die er in Cadix anſtellen ließ iſt Gaint- 
Gaens unter einem Gallet bekannten falſchen Namen 
im November nach Teneriffa abgeſegelt, von dort iſt 
jedoch noch keine Nachricht eingetroffen. Gallet ver- 
muthet bloß, daß er einem früheren Plane ent- 
ſprechend nach Java weitergereiſt ſei. Auch die Beiftes- 
ftörung bestreitet Gallet. Immerhin hat er ſelbſt einen 
Brief des Componiſten mitgetheilt, worin er mit 
knabenhafter Heiterkeit erzählt, er habe im Garten 
der Alhambra Orangen geſtohlen und da er dabei 
ertappt worden ſei, ſie redlich bezahlt. Dieſe Art 
von Humor bei einem ſonſt eher vergrämten 
Manne iſt doch ſehr bedenklich und noch bebenk- 
licher iſt das viermonatliche Schweigen. Gallet erzählt, 
Saint. Saens ſei ſchon frührer einmal, als ſeine 
Symphonie Phaston einſtudirt wurde, räthſelhaft ver- 
are am Tage der Aufführung plötzlich in 
der oberſten Gallerie im Cor cert Colonne erſchienen, 
um ſein Werk anzuhören. An Geld hat der Componiſt 
(wie Gallet weiß) auf feiner letzten Reiſe nur 10 000 Fr. 
bei ſich gehabt, jo daß die Annahme der Jeanſon, er 
ſei deswegen das Opfer eines Mordes geworden, 
wenig Mahrfcheinlichkeit hat. Auch der Verdacht, den 
fie auf die Brüder der geſchiedenen Frau des Com- 
poniſten werfen, ſie hätten ihm ein Teſtament zu ihren 
Gunſten abgelocht, habe wenig Kalt, da derſelbe ſchon 
lange von Mißtrauen gegen die ganze Familie Truffot 
erfüllt geweſen jei. 

*[Schleßbrand.] Aus Chemnitz in Gachſen wirb 
der „N. Fr. Pr.“ berichtet: Das a) des 
Majoratsherrn von Carlowitz auf Röhrsdorf in 
Gachſen iſt mit vielen Kunſtſchätzen, welche es barg, 
ein Raub der Flammen geworden. Dieſelben haben 
namentlich zahlreiche Gemälde älterer Meiſter ver- 
nichtetet, ebenſo find alte, zum Theil ſehr hoftbare 
Waffen und Silbergeräthe, die Familien-Erbſtücke 
waren, dem Brande zum Opfer gefallen. Das Feuer 
iſt ausgekommen durch einen mangelhaft angelegten 
Gchornſtein und hat derartig ſchnell um fi gegriffen, 
daß eine Bergung der Jahrhunderte alten Schätze nicht 
möglich war. 

Briefkasten der Nedaction. 

A. S. hier: Wenn Sie ſo feſt davon überzeugt ſind, 
daß die mitgetheilten, ganz allgemein gehaltenen Gen- 
tenzen das hier beſtehende Specialrecht aus der Welt 
ſchaffen, warum machen Sie denn nicht einen Verſuch, 
zu Nutz und Frommen der betroffene; Mitbürger 
Ihrer Anſicht vor dem competenten Richter Geltung zu 
verſchaffen? Wir würden mii dem lebhafteſten Inter- 
eſſe und voller Unbefangenheit den Verlauf dieſer 
Sache verfolgen und durch eine abjolut un- 
parteiiſche Berichterſtattung Ihr Vorurtheil gegen 
unſere Auffaſſung zu zerſtreuen ſuchen. Bis dahin 
aber müſſen wir aus der Anſicht erfahrener 
Juriſten anſchließen, daß uns der Publikation dieſer 
allgemein hingeſtellten Ausſprüche ohne Beleuchtung 
der Specialfälle und Unterſuchung der Anwendbarkeit 
auf die hieſigen Verhältniſſe ſchwerlich ſemand Nutzen 
iehen kann, wohl aber ſo mancher zu falſcher 

eurtheilung der Tragweite verleitet und materiell ge- 
ſchädigt werden könnte. € 

E. W. hier: Zweifellos find doch beide Keußerungen 
ziemlich grobe Beleidigungen. Weiche von beiden aber 
härter oder milder zu beſtrafen, das hat doch erſt der 
erkennende Ri 1104 I en Wie ſollen wir 
et ſein 


Standesamt vom 26. März. 

Geburten: Klempnergeſ. Adolf Pehlke, S. — Arb. 
Auguft Schröder, T. — Emden Albert Schag, 
S. — Arb. Friedrich Wilhelm Koſchnich, T. — 
Schloſſergeſ. Rudolf Durau, G. — Tiſchlergeſ. Ker- 
mann Dobrick, S. — Dicefeldwebel Eduard Ahlswede, 
G. B— Arb. Johann Sapolinski, T. — Arb. Heinrich 
Chinowski, S. — Landwirth Wilhelm Schönbrunn, 
ET Franz Heinrich Stuth, GS. — Unehel.: 

er. 

Aufgebote: Feilenhauergeſelle Gottfried Kill und 
Betty Diga Müntz. — Schmiedegeſ. Friedrich Ferdinand 
Erdmannn Marszan und Caroline Holdine Guddatke. 
— Arbeiter Johann Kozlowski und Anna Valeria 
Oſinski. — Arbeiter Karl Hermann Kofſchmidt und 

arie Mathilde Mielke. — Schmiedemeiſter Albert 
Hennig hier und Marie Juſtine Conrad in Zeyer. 

Heirathen: Arbeiter Julius Gduard Burde und 
Era Johanna Witzki. — Schmiedegeſelle Jakob 
Gedeikat und Maria Dadzio. — Kausdiener Karl 
Hermann Dauter und Anna Johanna Möws. — Ge. 
ſchäftsreiſender Eduard Arthur Chriftukat und Mathild 
Amalie Fedwig Schönroch. — Schneidergeſelle Karl 
Ferdinand Brügmannn und Johanna Maria Schukatis. 
— Seefahrer Julius Heinrich Puttkammer und Ida 
Yuftine Puttkammer. 

Todesfälle: Kgl. Eiſenbahn-Betriebsſecretär Goltfried 
Heinrich Schmidt, 64 J. — Wwe. Amalie Renate Hen⸗ 
riette Pfennigwerth, geb. Hildebrandt, 70 J. — Frau 
as ea Amalie Hinz, geb. Kraas, 75 J. — 
S. d. verſtorb. Arb. Johann Nowatzki, 12 J. — S. d. 
Naurergeſ. Couis Nickel, 3 J. — T. d. Conditors Paul 
Möwis, 3 J. — G. d. Thierarzt Joſef[andretzky, 13 J. 
— Wwe Julianna Laurette Faſt, geb. Hoffmann, 72 J. 
— ©. d. Fleiſchermſtrs. Gottlieb Wieczorreck, todtgeb. 
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Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Freitag, den 28. März, Nachmittags 1 Uhr. 
Tages -Ordnung. 
Fortfegung der Berathung der Sitzung vom 25. d. M.: 
Erledigung der rüchſtändig gebliebenen Vorlagen. 
Danzig, 26. März 1890. 
Der Vorſitzende der e Drama ne 
amme. 


32 ——3—— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Prankfurt, 26. März. (Abendbörie) Oeſterr. Erebi- 
cken 2605, Framoſen 186¼, Combarden 103½, ungak. 
9 Goldrente 86,00, Ruſſen von 1880 fehlt. — 
Tendenz: ſchwach. 

Wien, 26. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
actien 307,50, Franzoſen 218,50, Lombarden 123,00, 
Galizier 191,00, ungariihe J Soldrente 101,00, — 
Tendenz: ſtill. i 

Baris, 26. Mär: (Schlußcourfe.) Amoriil, 8% Nenie 
92,40, 3% Rente 97,972, ungar, 5% Goldrente 86, 
Franzoſen 67,50, Lombarben 280,50, Türken 18,07 ½. 
gegppter 479,81. Tendenz: träge. — Nobzucher 887 loco 
30.70, weißer Aucer ver März 34,30, per April 34,60, 
2er Mai-Aug, 33,10, Okt.-Jan. 35,10. Tendenz: behpt. 

London, 26. März. (Sczlubcourſe.) Engl. Conſols 
Tr. d preuß. Conſols 104½ 9X Rufen von 1889 
99a. Türken 17/8, unger, 3% Golbrente 85%, Kegupte 
90/8. Wiahdiscons 2 %. Tendenz: ruhig. Havanna ⸗ 
aumer Nr. 12 15, Rübenrohzucher 18. Tendenz: träge.! 

Heters burg, 26. März, Wechiel aut London g M. 91,50, 
2, Drientanleihe 100, 3. Re 1 

„März. tigung der Börſen Depeſche 
aon n n e en Abeno-Ausgabe. Oeſterr. 


Noten 170,0. 
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(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig, 
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ranes Neufahrwaſſer. a 
0 e, Milton, Glnmms: e 
Ma Käufer, A 0 
120 bo. Ant daf 18,521 u bo, Sito i pee 
2 o, N 
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aufleute, 
Sotel de Thorn, Liebrecht a. Gandhoff. Landwirth. 
Frau Liebredht a. Marienburg, Rentiere. ron Oberfel 
n. Frl. Töchter a. Crapielken, Ritter guispächterin. Frl. 
Arnold a. Kahlbude. Schröder n. Gem. a. Uſtarbau, 
RNiitergutsbeſizer. Schröder a. Kl. Katz, Administrator. 
Zürk a. Gaalfeld, Sakowski a. Königsberg Matrow 
8 Berlin, . bi Ran 00 ae 

mmermann a. Ruhla, Weberling a. Lei h 
muth a. Hamburg, Bornſtädt a. Tiih 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und warn 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Litera che. 
H. Röcner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine - That 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerates 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

Nur wenige Pfennige betragen die täglichen Koſten 
Thorn. Apotheher Richard randte Gchweizerpillen 
haben mir auch diesmal gegen mein Hämorrhoidalleiden 
und gegen Unterleibshrampf die ausgeseichnetiten Dienite 
geleiliet: desgleichen habe ich dies vortreffliche Hausmiltel 
auch bei meiner Frau gegen Kolik mit gutem Erfolge 
angewendet Indem ich ann dieſes hiermit atteſtire, 
kann ich Ihre Schweizerpillen (a achtel 1 . in 
den Apotheken) allen ähnlich Leidenden nur aufs beite 
empfehlen. Ich geſtatte Ihnen daher gern nicht nur die 
Puplication dieſer Jeilen, ſondern ich habe auch der 
größeren Glaubwürdigkeit wegen; meine Uater⸗ 
ſchriſt amtiſch beſcheinſgen laſſen, Auauft Neumann, 
Hoſpitaliſt. (Unferſchriſt beglaobigt.) — Man ie 
ftets vorſichtig, auch die echten Apotheker Richard 
Brandis Schweizer pillen mit dem weißen Kreuz in rorgem 
5155 1 19 55 Schacht an anden ange ebenen 

e auf jeder achtel a uantita 
Bellandibele find: Gilge, Moſchusgarbe, Aloe, Abinnth, 
Bitterklee. Gentian. 
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aim gesetzlich geschützt; prämiirk 
1888 Triest, 1888/9 Melbourne, 


1880 Cöln und Paris goldene 


beuteln zu 1 Liter. h t. 
, ß in das Linse ikter 
eröferen Beitellungen.) 15 Dian Rabe bel. Fac., en aD R Hechs een und Ko 
1 Bann acht Bernfie n 2 Chemiker; vorräthig in jeder Ense 
1878er Harfe . MM 3, oder Meerſch gern Restauration und Handlung. 


Allein-Verkauf für Danzig bei 
H. Steinmacher, Hundegasse 3. 


Dr. J. Jereners 
giftfreies, geſſgren und feuer⸗ 


eres 
Pat. Antimerulion 


aus der chemiſchen Fabrik 
Huſtav Schallehn, Magdeburg, 
iſt anerkannt das einzig brauchbare 


chwammmittel 


für alle Eis- und Wohnhäuſer, 
Muſeen, Kirchen, Schulen, 

Vorrath] Bureaur, Bergwerke etc. Depot in 
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Bester — Im Gebrauch 


‚Statt besonderer Meldung. 

Die Geburt eines gesunden 

Wen Be en ergebenst an 
Wahlstatt, den 24, März 1890 

Ir. V. Knips-Hasse und Frau 
Camilla, geb. Liepmann. 


Die Verlobung unferer Tünaften 
t arsgreihe mi 


Verein ne 


Montag, den 31. März, Abends 7½ Uhr, 


im Gaale: des Kaiſerhofes, 


Heilige Geiſtg 
ein Vortrag der Frau Gauleal a aus Beriin 


„Heber die Frauen ige der Gegenwart 
Der Eintritt iſt Jedermann geſlatiet. 


Dienſtag, den 1. pril, Nachmittags 5 Uhr, 1 
im Saale des Kalſerhofee, Keil. Geiſtgaſſe Nr. 43, 


eonftituivende Verſammlung 
der zu bildenden Ortsgruppe des Vereins. 
Wahl des Vorſtandes. 


Die Mitglieder werden gebeten, vollzähli 
und bie Mitgliedskarten er es 


Breitfelde, 28. März 1898. 
C. Kiep und Frau Noſette, 
geb. Herrmann. 
Als e empfehlen ſich: 
Margarethe Kiep, 
AKuguſt Ridder. 
Brelifelde 


Meine liebe Mutter, 
unfere gute Gchmelter, 
Tante, Großtante und Ur⸗ 
srohtante, Frau 


A Borothen Conſtaulig 
Vollbrecht, 


geborene et 

iſt uns heute Nachm 

I Uhr im Bl. neee 
durch 155 Tod entriſſen. 

Dan: Er Dun 1890. 
Nobert brecht. 
Namen der Ainter- 

bliebenen, (1374 


zu ericjeinen I 5 


2 


Vorzüglich e Geſchenk für bie Kleinen: 


Germaniſche Märchen. 


jugend erzã 
von Carl g. FRA oe 5 Königsberg i. Pr. 
Enth. 39 Märchen auf 220 Seiten. 
at gbd. M 1,20, eleg. gbd. «MM 1,50. — 5 
r Preſſe ſehr günſtig beurtheilt! Ausführlicher 
5 Pralvect ite zu verlangen. Bi 
A. W. Aafemenn. 


Im 


Gefen Abend e Danzig. 


anit nad) ſechswöchentlichem, 
EN = 
theurer Gatte, unſer treuer Dr 2 
ſamer Dater, Bruder, Schwiege 
Aan n und Onkel, der 


Cart Baekoid 


in feinem 37. Cebensjahre. dieſe 
traurige Anzeige allen feinen 
Beben Freunden u. Bekannten 
in tiefem Schmerze (1370 
Margarethe Rachoid, 
geb, von Kulesia, 
4 drei Kindern. 


Feine Lederwaaren 


als : 
Albums, Schreibmappen, Relfenzceflalres, Reife: Ak 
tafhen, damentaſchen, Brieftaschen, Portemonnaies, 
le Kandſchuhkaſten etc. etc. empfiehlt 
in größter Auswahl 


Bernhard Liedtke, 


8 markt 5 


699) 


Nn a 
unter dem ZH, nes = 
em ae 

beiw. 17. Oktober 1055 chene b 
Steckbrief 90 erlebt . {13 
Danzig, den 24. März 1880. 
Der Unierſuchungs richter am 

Königl. Landgerſchte. 


x Eine neue reigende Handarbeit für Damen iſt die 
Anfertigung, von Blumen und Blüthemweigen aus 
Napier in der von mir eingeführten Art und Weile, nach 
weicher jede Dame im Stande A herrlichen Zimmerſchmuck 
elbſt zu arbeiten. Zur weiteren Verbreitung dieſer ent. 
ückenden Handaxbei 4 


ſuche ich überall geeignete Damen als 


Vertreterinnen 


unter äukerft günſtigen n Befpectable Damen 
wollen ſich ſofort mit mir in Verbindung ſetzen Der Ber- 
kauf meiner ausgeſchlagenen Blumentkeiie elane ſich auch fehriä 


. Kg. Kong für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Hausverkauf in 
der Langgaſſe. 


Züchen, Inletts und fertige Bett⸗ 
Einſchüttungen, 
Friſaden, Boys und Flanelle 


in allen Farben und jeder Preislage 
empfiehlt 


H. M. Herrmann. 


abzugeben. 
Ball, 
Rechtsanwalt. 


(759 


räumen, Hof und Stallungen zu 

wechwetz a m, 25, Märı 1890 

chwetz a. h 
Ww. E. Mener 


ufen culm, in einem Dan, 
bn. . Wirt 1 8 mit neu 


Näheres bei J. 
Marienburg Weſtpr. 


Eil, Gelbfärank bilig Ju verk. 

E ber. Tatana 10. 
t! Reiche 

eira Damen 


wil 
9 BE RE 


io 
Stellen 5 nr ne überall hin. 


ordere p, Karte 
Stellen- Caller: Berlin. Weſtend. 


e. 
SEſellenſuchende jeden Be- 
rufs placirt ſchnell Reuters 

Bureau in Dresden, Maxſtr. 6. 


Matroſen 


Wer von feinem Garlen beſondere Freude und Dank haben will, 
halte den 


prakliſchen Rathgeber im 
Obſt- und Gartenbau 


mit. Derſelbe erſcheint wöchentlich, iſt ſehr reich unter Mithülfe der 
erſten Künſtler illuſtriert und iſt durchweg fo gehalten, daß Jeder, zu⸗ 
mal mit Külfe der erklärenden Abbildungen, nach ihm arbeiten kann. 
Die Kuflage beträgt 34 000. 

Der praktiſche Rathgeber 


koſtet vierteljährlich eine Mark 


von 50 Brauche viele 


115 und Jung leute. 


und kann man ihn durch jede Poſtanſſalt oder auch jede Buchhandlung 
2 midt in Stettin 
beziehen. (596 Sn wen 22. dies 


Den beſten Einblick bekommt man, wenn man ſich durch Poſtkarte 
von der Perlagsanſtalt Königl. Hofbuch druckerei Trowitzſch u. Sohn 
in Frankfurt a. Oder eine Probenummer erbittet, die gern umſonſt 
potofrei zugeſchickt wird. 


. 


I der Bußbandiung von 
omann u. Weber, 
ndet zum 1. April ein 


3 aut für feinere 


Papier⸗U. Galauterie⸗Wauren⸗ u. ähnlicheFeſchäfte; 


meine Blumenbeſtandtheile mit gedruckten finleitungen 
bilden große Augartikel. Zusführliche Preisliſten frei. 5 


E. Petzold, Dresden A., 


Kreufſtraße 17, Fabrik u. Verſand von Blumenbeſtand⸗ 
iheilen, Blumenpapieren Blumenwerkieusen. 5 


Buttermilch. 
Zur Kur für Bruſt⸗ und Magenleidend 


werde ich, um vielfgchen Wünſchen zu begegnen, aus meinen täg⸗ 
ſichen Vorxräthen ſteis ein beitimmies Duahtum bereit halten, | 
welches ich zu dieſem Zwecke beſtens emoſehle. (1371 
Die 8 Aiiſtädti * Maik: rel 


aliſtädtiſcher Graben Nr, 30 und Häker- 
Be Ny. 7. 


5 Wir laden bis Sonnabend 
Abend hier und in Neu- 
fahr wasser nach 


Graudenz, 


Bromberg 
Montwy. 
Thorn, 


Gebr. Harder. 
1386) 
Bilanz 
ult, Dejember1889 - 


Activa, 


Gämmtiiche 5 
Colonialwaaren, Weine 


1 Marienburs.Schlonbau 3,00 Mt, 
19,.—.] Könissb. Pferde- Lott. 3,00. f. 
109 101 509. Stettiner Pferde- Cott. 1,00 1, 


Salbe 
en Dariehne 


ecken 
bene dente . 


Dürchlaufende boten. 3228.28. — Bantiser zeitung] ld Ligneure 3 
M 166 228 57. | mem empfiehlt 7 
Paſſiva, MN, S. Ber ent, Danzig, 15 

Se Per 2466,58 Kohlenmarkt RAR (13821 
Goegial-Refer 887.50 neben der aupt wa ache, bi 
Nene Danzig u 
Spareinlagen ders., Waaxe 

le a Rn err Nabeiner 
ae aue 90 ä 1 BEER 

en ee x ee Flecken mehr! 


die Luft me oe ee 51 en 


Fi eckenreiniger 


Die ee betrug ut 
lernen, finden 10 1 Zeit bei 
a m 05 f 1489 tei "mie Aufnahme. een mit Feigen e 
hin m ürigoleit, icher mit wenigen Tropfen 


us BE Nö es und f 
101 Perf. W 

u. es een aus durch 

Kündigung . 


jo daß ult. Desember | 
1889 ein Beſtand von. 93 Mit 
gliedern verbleibt. 


Danzig, im Mär: 1890. 


Kapellmeiſter. den. ſelbſt die älteſten 
Böttchergaſſe 21. N 


8 - 


ſchmier⸗, 
sand ſonſtigen 
8 0 eben 
Selt-, Schwei 
und Schmut ⸗ 


ig t das Beſle 

Ban hohle Jagen 15 8 
Keiſtdauers ichweriftillender 
‚Bahakiti zam Seihſtpiombtren 


hohler 3 Pyr E tel 3 
. 11 e 255 ' 8 tänderaufitoch 
anzig in der Kathsanothehe 8 
Erkin 45 Lehr an ce zn aun und der Aitiiadtanathehr. (8094 Rn ER 
in. | Für Herren von Stande. [auf überftehende Schunmerke, 


| Durch ein Erbmittel wird N in Dunsta:beis Alb. 
neuer Haarwuchs auf kahlen u. 
Stellen des Kopfes U 

0. 


Honorar erst nach Erf olg. 
Adr. unter 1357 in der Exp 


Die Landwirthſchaſtsſchnle der Danziger Zeitung erbeten. 
zu Marienburg Welpe. | Wein inpunſch 


(lateinlos, 251 Abiturienten mit 5 
Freiwilligenrecht in 12 Jah rein und Wan prof 
a 5 £ir. Fl. excl. 1.10 Al empfiehlt} & 


Guſtav Huſen, 


Frauengail e 34,1. 


Eingeltagmie" Genoſſenſchaft mit 
unbeichränkter Halten 


Ger 
Lüdtke, Albrecht, Gebauer. 


Reparatur befkimunie 
Strümpfe, Socken, 
Unte kleider etc. 
erbittet balbigſt 
Sig Harder, 
15 


hi 

ge 
die zu Oſtern und Michael ihren 
Anfang nehmen. Der lehte Jahres⸗ 
Bahr. ken unenkgeltlich zur Der- 
fügung. Das Sommerſemeſter be 
ginnt am 14. April 1890. 

Dr. Kuhnke, Direktor. 


Gr. Krämergaſſe 2 U 


Melzergaſſe 1,2 Kr, | Peiz- Stoff- und | 


wird allen Freunden eines feinen Getränkes an kat beste Marke empfohlen. 


empfehl en vombilligſten bis hocheleganteſten 
Genre in abgepaßt und vom Meter, 


Tischdecken und Teppiche 
Loubier d Barck, 


General- depot für Oſt⸗ und Weſtpreußen Langenmarkt 40. 
‚Heute empfing friſche e in bekannt 25 sage a 


ann 


Brennen 
"Ein tüchtiger 


re 


emeiften, 1 für beſtändig⸗ 
vom 1. April er., eintreten bet: 
A Röbitä, Aahnbauerei Han 
in junger katholiſcher Mann, 
925 de äh gt iſt einen 9 jährigen 
Knaben für die Sexta eines 
preußiſchen Snmnaflums vorzu⸗ 
ar n auf ein 3991 
e ngen a 
einer guten Familie «1160 


„Stellung als Huuslehter. 


Antritt 1. Apr . 
en bei Feten fue beer 
2. Donimirsht Binterbe-Gtuhm. 


1 Schachtmeiſter, 


1 Vorar beiter, . 
welche im Chauſſeebau Kenntniſſe, 
IDectollChaufftrungsarbeiten ſchon 
mehrfach gemacht haßen, finden 
von ſogleich Stellung bei 
M. 3ebromski, 

1300) Lautenburg. 


Sofort 


5 eine kl. Wohnung — Stube 
Schlafgammer u. Zub. — gel. 
unter 1373 in der 


in Preislagen von n Mk. 1.70 — 1.80 — — 200 — 2,10 pro ½ Kilo 
AS Aroma, absolute Reinheit und hohe Den. eit. 


Herrn G. Mix, { 


Gardinen 


Jumeranzen, 


warm deſtillirt, nicht füß, in 
reiner und kräftiger Qualität 


inch, luer g 70 "m 


offerirt 


in allen Größen 


sn. 105. 
ach auswärts bei Eninahme 
yon mindeſtens 100 Flaſchen frco. 
Fracht und incl. Kiſte. 

8 Ein „Nono- 
p91° - Bienc- 

„ leite in hoch. 
a eleganter Aus- 


76. Langgaſſe 76. 459 


Münchener Pſchorr-Bräu, 


König der Bairiſchen Biere. 


achtungsvoll Edmund Einbro 


ni 
Abe verkaufe ſammf Lampe 


Orieingb Gebinde von 8½ Liter an, in Flachen von 15 an frei Haus. 


e iſſe auf Verlangen gratis und franco. 


„ u. Reßler, Danzig, 
rüne Thorbrücke — Speicher Phönix. 


4 
| 5 
5 
ar 


Glocke unter einjähriger Ga- 
2091 gegen baar zu 


Offerten 
e Ae et erhelen. — 
Bei Aufgabe von Referenien fenbe 
ſoſches unfrankirt zur Anſicht und 


nehme es nichtconvenirenden Versetzung shalber 
2 


Falles unfrankirt retour. (1231 iſt die ſtets 99 5 höh, Ofſtiereg be- 


‘ . 3 „Heumarkt 8 zu 
o mohnie 1; © er Graben 47 l. 


Stückkalz, 1 An Bande, Ball, Näh. 


diger. 
ut gebrannt. einige hundert 1 gr. helle Merk ⸗ 
ln A billlg um damit] ſta 


ch sum Aufbewahren v. 
Jabel Groß Zünder, 


Möbeln ieh patienp_ zu vermieth. 
Gut möbl, Bartere-Borderz. zum 

E. Kaul. 
Einen gr ößer en Poſten gendes 


1. April zu verm Röger g. 19. 
Häckſel, 


Dl. mobi, Vopderz. 

E 101 ober ohne Penſion m 
ſowie Richt- und Maſchinenſtro 
hat va Bun 9 5 abzugeben ne 


Die Gärtnerei 
Otto F. Bauer, 


Danzig, 
Neugarten 31 und 
Milchkannengaſſe Nr. 7 

mpfiehlt 2. Senior Get on 
$ Ba liche Blumen- und Ge. 

M in nur beſter 
Qualität. 

Von Nunkelrüben führe 
nur echten direct beisgenen 
Samen. 

Der Samen-Berkauf findet 
nur Milchkannengaſſe 7 ſtatt, 
jedoch werden auch 2 
ee in 1 Gärtnerei 

nigegen genommen. 

(9279 


vermiethen. Sandgrube HB. part. 
chwir g. Brau 


Een irg aß 0 Wohnung 
Bette er und ſchleſiſche klich 


f 10 mei 
Gteinkohlen [Hai 


Waſch⸗ 
Wasser ins. Sandgrube 23 beim 
Kohlenhändler 3_9. Farr. Zu 
für den Hausbebarf, lowie beſehen von 11-2 -A 
teschenes Sichten ⸗ u. Buchen⸗ 
Kloben⸗ und 5 


offerirt zu billigften Preiſen 
2 


Danziger Allgemeiner 
Gewerbe Verein. 

it, 
Nr. 8/8, früher 


ee 0 März cr. 
* 
Bursfirche 
he Lickfett. (5203 


Maſtviehl! 


9857 15 Dominium a per Grün- 


die 15 


offer ren kauf- und ö 3. Wahl der Reviſoren für 


ü neran en | werden er Arten Resen- und 5 agen, Oſtpr., h 95 1988 09 
an “2 4 aa bei Legen adden erden rde 485 e Muldenkipplowries, 90 kerufette ae | Sen 
Mate fade mmen. 11331 Rocenntiven,Buhiltahlrabfäne, Meihen,Shienennägel, Arlager.| und 2 keruſette Ochſen Pibliotheßſtunde. 
N. Srankl, Wittwe. Ludwig Kalwander, Kufttäg ge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen ver . verkaufen. 
Heil. Beiſtga 7 e Öutsnermaltung. und Deriag 


Gegen Jenes aße vesfichert 


Ki nen in 24 Stunden effectuirt werden. 


Guſtav Gerz. 


Das Haus Langgaſſe 78 der 
Servisbezeichnung flieht zum 
Verkauf. Offerten 910 1091 


Geſchäfts verkauf. 


Erbtheilungshalber iſt das von 


Geſchäft mit ſämmilichen Wohn⸗ 


) Weiwei es 


werden 5 7 0% gegen 8 Baier : 


Nerz ai 


8 


mit guter Schulbildung ne 75 


nr 
(11181 von A. W. Kafemann in Danzis. 5 


